Palent und Inſtruckion 
Abwendung der Viehſeuchen | 


und 


anddrer anſteckenden Krankheiten I 
| imgleichen N 


wie es bei eingetretenem Viehſterben gehalten werden ſoll. 


De Dato Berlin, den 2. April 1803. 
—— ſ 2 ͤ ͤ—æ12ꝓ— 
| ; Marienwerder, 
bedruckt in der Koͤnigl. Weſtpreuß, Kanterſchen Hofbuchdruckerey. 


D. ſeit der Erlaſſung der allgemeinen Inſtruetion und gesetzlichen Vor⸗ 
ſchrift des Verfahrens beim Viehſterben, vom 13. April 1769, durch ange⸗ 
ſtellte Beobachtungen und Erfahrungen bewaͤhrter Sachverſtändigen, betraͤcht⸗ 
liche Verbeſſerungen des Verfahrens, ſowohl zu Abwendung der Verbreitung 
dieſer verderblichen Seuche, als auch zur richtigen Beurtheilung und Beſtim⸗ 
mung der eigentlichen Kennzeichen und der zu gebrauchenden Vorbeugungs⸗ und 
Kurmittel beigebracht worden: fo haben Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, 
Unſer allergnaͤdigſter Herr, eine nähere Prüfung derſelben durch die roſſortmaͤßigen 
Behoͤrden anftellen und nach den Reſültaten ſolcher Prüfung folgende geſetzliche 
Vorſchrift, in Abſicht dieſes Gegenſtandes, zu ertheilen geruhet. 


Kapitel J. 


Allgemeine Vorſchriften zur Abwendung der Viehſeuche und anderer 
anſteckenden Krankheiten. 


er 

Jeder Wiehbeſitzer iſt verpflichtet in der Behandlung und Wartung feines Von der Mars 
Viehes fo zu verfahren, daß durch grobe Vernachläßigung nicht Krankheiten danzlun Der 
entwickelt werden. Die 


8 
Beſondere Aufmerkſamkeit erfordern die Traͤnken. Wenigſtens zweimal Pon den 

im Jahre, nemlich im Herbſte und Fruͤhjahre muß, deren Räumung geſchehen, n 
und von dem Vorſteher der Gemeinde darauf gehalten, auch daß es geſchehen, mung. 

von ihm, dem Landrathe, ausdrücklich angezeigt werden. Dieſer läßt die Anz 

zeige kontrolliren, muß bei feinen Bereiſungen von deren Richtigkeit ſich ſelbſt 
gelegentlich zu unterrichten ſuchen, und iſt verbunden, wenn dieſe Vorſchriften 
verabſaͤumet werden, die noͤthigen Traͤnken auf Koſten der Verpflichteten anfer⸗ 


tigen und die verfallenen aufräumen zu laſſen. 


Erkrankt ein Stuͤck Rindvieh N 9 5 Zufalle, der von keiner aͤuſſerlichen Von der An. 
Verletzung entſtanden iſt, oder ſtirbt ſolches plotzlich, fo ift der Beſitzer verbun⸗ 1 
den, es dem Gemeindevorſteher zu melden, und das erkrankte Stück fogleich zes und defien 
vom übrigen Vieh gözuſondern. Dieſer muß bei irgend einem Grunde des Ver⸗ Abionderung, 


dachts einer anſteckenden Krankheit, oder wenn bei einem Viehſtande im Orte 
B 


4 


über 50 Stück, zwei, und bei einem groͤßern, drei oder mehr Stück binnen 
14 Tagen ſterben, dem Landrathe und der Guthsobrigkeit den Fall anzeigen, 
vorher aber für Abſonderung des erkrankten Stuͤcks von allem gefunden Vieh 
ſorgen. Außerdem iſt in dem letzten Falle auch der Scharfrichter oder Abdecker 
des Bezirks zu einer gleichen Anzeige verpflichtet. Nicht weniger iſt jeder Vieh⸗ 
arzt, Schaͤfer oder Hirte, welcher bei einer innern Viehkrankheit zu Huͤlfe 
11 5 wird, oder davon etwas erfaͤhrt, verbunden, es der Ortsobrigkeit 
zu melden. 


H. 4. 
Lon dez An Jeder Viehbeſitzer iſt verbunden, fobafo ihm ein Stuck Vieh umgefallen 
faleen Wie iſt, solches fofort gegen Verguͤtung des geſetzlich beſtimmten Anſage⸗Geldes, 
des beim dem Scharfrichter oder Abdecker des Bezirks anzumelden, auch wenn es nicht 
Scharſtichter in Staͤllen, abgelegenen Huͤtungen oder Bruͤchen liegt, 36 Stunden lang vor 
dem Anfreſſen von Thieren zu bewachen; der Scharfrichter oder Abdecker aber, 
1 Pa gefallene Stuͤck binnen 24 Stunden von der Zeit der Anſage abho⸗ 
en laſſen. } ! 


$. F. 
Anlage dee Die Grabſtellen müffen ſoviel als möglich entfernt vom Orte, von den 
Grabſtelen. Hütungen und Triften des Rindviehes gelegen ſeyn, auch jedes gefallene Stuͤck 
Rindvieh 4 Fuß tief vergraben werden. Die Gruben werden von dem Vieh⸗ 
beſiger aufgeworfen, das Vieh aber von dem Abdeckerknechte vergraben, ſo wie 
auch von dieſem das Zuwerfen der Gruben geſchehen muß. 4 


f $. 6. 5 
Angaben der Alle Flecke, worauf krepirtes Rindvieh außer den Staͤllen gelegen hat, 

Kats Wie muͤſſen umgegraben, auch ſolche, wenn es Hütangs⸗Flecke find, 4 Tage hin⸗ 
gelegen hat. durch mit Behuͤtung und mit den Triften des Rindviehes vermieden werden. 


5. 7. 
Korfihren Jedes zum Schlachten beſtimmte Stuͤck Nindvieh muß vor dem 
an. chlac Schlachten bon dem Gemeindevorſteher oder Hirten beſichtigt, und nur 
dann die Erlaubniß dazu von erſterm gegeben werden, wenn kein Merkmal 

einer innerlichen Krankheit ſich eigt. Wegen des oft ſchaͤdlichen Eindrucks, 

welchen Blut und Miſt des geſchlachteten Stücks beim übrigen Nindvich verur⸗ 

ſachen, iſt das Schlachten felbit, an ſolchen Orten zu verrichten, wohin kein 

anderes Dieh kommt, Blut und Miſt aber ſogleich zu vergraben. h 


F. 8. 
Tage der Den Schlaͤchtern liegt ob sch die Kennzeichen der Viehſeuche bekannt 
Schlachter. zu machen, und um dieſes zu bewirken muß jeder angehende Meiſter einer 
Prüfung des Stadt⸗ oder Kreisphyſikus ſich unterwerfen, und bei der Auf 
nahme zum Meifter, durch ein Atteſt über dieſe Prüfung ſich ausweiſen, wozu 
die Phyſiei, gegen Erlegung der Gebühren, verbunden find. Einer gleichen Prü⸗ 
fung müſſen ſich ſolche Viehhaͤndler unterwerfen, welche aus dem Viehhandel 
in den ehemaligen pohlniſchen Provinzen ein Gewerbe machen. 


6 §. 9. 
a Niemand darf aus einem andern Orte Rindvieh einbringen, wenn er 
led soll ken nicht daruͤber ein zuverlaͤßiges Geſundheitsatteſt vorzeigen kann. Dies muß 
De einge den Namen des Verkaͤufers und Käufers, die Zeit und den Ort des Kaufs, 
ur Stückzahl, Geſchlecht, Farbe und etwanige Abzeichen nebſt der Verſiche⸗ 
rung enthalten, daß in dem Orte, wo das Vieh bisher geweſen iſt, kane Spur 
einer anſteckenden Krankheit binnen den letzten drei Monaten ſich gezeigt hat. 


5 5 §. 10. 5 
e Auch wegen des Nindpiehes, welches auf dem Markte gekauft worden, 
getauft wer⸗ iſt bis auf den Namen des Käufers ein gleiches Atteſt erforderlich, und ohne 
den. 


5 


folches darf es nicht in dem Marktort gelaffen werden, woſelbſt der Verkäufer 
es uche, aber an ſich behält und verbunden iſt, demnaͤchſt es dem Käufer 
mitzugeben. { 


N $. II. 

Am Beſtimmungsorte muß ungeachtet dieſer Vorſicht, das Vieh noch Berl: au 
72 Stunden, und wenn ſolches aus den ehemaligen pohlniſchen Provinzen iſt, itt angs, 
8 Tage lang, von dem uͤbrigen abgeſondert bleiben, und von dem Gemeinde⸗ 
vorſteher beſichtiget werden. Aeußert ſich kein Merkmal einer Krankheit, fo 
ertheilt die Polizeyobrigkeit des Orts, in deren Abweſenheit aber der Ge⸗ 
meindevorſteher, den Erlaubnißſchein, es zu dem andern Vieh zu bringen. 
Ohne dieſen, darf kein Hirte ſolches in die Heerde aufnehmen. 


5 


X $. 12, 

Viehhaͤndler muͤſſen beim einlaͤndiſchen Einkaufe, gleiche Atteſte ſich aus Verhalten der 
ſtellen laſſen, und ſolche demjenigen einhaͤndigen, dem fie das Vieh wieder Veebhandler. 
verkaufen; auch den Polizeybehoͤrden der Oerter, durch welche ſie treiben, 
auf Erfordern vorzeigen. 


H. 13. 
Die Atteſte muß die Gerichtsobrigkeit oder deren Stellvertreter, und Form der Dis 
wenn dieſe nicht anweſend find, der Gemeindevorſteher ausfteiten, und dar⸗ e. 
nach muͤſſen ſoſche mit dem herrſchaftlichen oder Gemeindeſiegel bedruckt 
werden. Dieſe Atteſte ſind nach beiliegendem Formular auszuſtellen. 


3 §. N 
Auslaͤndiſches Rindvieh darf nur verfehen mit Atteſten unter obrigkeitli⸗ 1 5 ne 
chen Siegeln über gewiſſe Einlaßdͤrter, welche die Polizeybehoͤrde jeder Pro⸗ Viehts on der 


vinz annoch zu beſtimmen hat, ins Einland gebracht werden. Grenze und 

f dir Quaran⸗ 
Hierzu werden in der Regel Grenz: Zollſtaͤdte gewählt, und daſelbſt ver⸗ tainzzit. 

eidete Reviſoren beſtellt, welche die zur Beurthe'lung der Geſundheit des Vie⸗ 

hes noͤthigen Kenntniſſe beſitzen. An dieſen Oertern werden die mitkommenden 

Atteſte, mit der Anzahl, Farbe und den Abzeichen des Viehes verglichen, 

auch im übrigen der Juhalt geprüft, das Vieh ſelbſt aber 48 Stunden aufge⸗ 

halten, und in der Zeit von den Reviſoren beim Freſſen und in ſeinen Bewe⸗ 

gungen beobachtet. Bei dem Vieh aus den ehemaligen pohlniſchen Provinzen, 

Sid: und Neu: Oſtpreußen eingeſchloſſen, iſt die Quaeantaine auf 4 Tage 

zu beſtimmen. f ; 


5 4.18, 

Zeigen ſich Merkmale einer anſteckenden Krankheit an einem oder dem Mastegenn 
andern Stuͤck, oder ſtirbt eins derſelben, fo wird ſolches ſofort dem Landrathe ken des enn 
gemeldet, der dann mit dem Kreisphyſikus die nöthige Unterſuchung abholt. benden Wie, 
Bis dies geſchehen, muß das Vieh in gehörige Entfernung von dem Viehe den 
des Orts gebracht, dort bewacht, und das Forttreiben des fremden Viehes 
ins Einland nur dann erlaubt werden, wenn die Unterſuchung eine völlige Ge⸗ 
ſundheit der Heerde bewaͤhrt hat. 


H. 16. N 
Wird aber das Vieh ganz geſund befunden, fo ſtellen die Reviſoren Ausgellung 
unter Mitzeichnung des Grenz + Zollbedienten und der Gerichtsobrigkeit are dos, 
des Einlaßorts das Geſundheitsatteſt aus, worin der Name des Wiehhaͤnd⸗ \ 
lers oder einlaͤndiſchen Käufers, nebt der Anzahl, Farbe und den Abzeichen 
des Viehes bemerkte iſt. Außerdem wird aber jedes ⸗Stuͤck noch mit einem 
. Zehen am Horne gebrannt, weſches den Einlaßoͤrtern und zwar jedem ver⸗ 


E 


ſchieden beizulegen iſt. 


. : 

Provinzial⸗ Alsdann kann zwar der Weg zu dem Beſtimmungsorte fortgeſetzt wer⸗ 

guarantaine. den, doch iſt der Viehtreiber zur Vorzeigung des Atteſtes an jede darum fra⸗ 
gende Polizeyobrigkeit verbunden, und muß beim Eintritt in die folgende 
einlaͤndiſche Provinz einer daſelbſt anzuordnenden gleichartigen Nachreviſion ſich 
unterwerfen. Deshalb werden dort ebenfalls Eingangsoͤrter vorgeſchrieben, 
woſelbſt der Grenz- Repiſionspaß durchgeſehen und mit der Stückzahl ver⸗ 
glichen, auch die Heerde ſelbſt beim Futtern beobachtet, und deshalb eine 24ſtuͤn⸗ 
dige Quarantaine angeordnet wird. Bewaͤhrt ſolche die Geſundheit des Viehes, 
ſo wird von den Revlſoren ein gleichartiges Altteſt, als im H. 16 verordnet wor⸗ 
den, ausgeſtellt. 1 


R 19. 

Verfahren, Wird dagegen durch dieſe Dr afeenifion die Seuche oder eine an⸗ 

Vieh del der dre ansteckende Krankheit in der Heerde entdeckt, fo muͤſſen die damit behafte⸗ 

Kevſſen ten Stücke ſogleich getödret, und die Heerde beim Weitertreiben unter beſtaͤn⸗ 
diger ſorgfaͤltiger Aufſicht auf Koſten des Eigenthuͤmers dergeſtalt gehalten 
werden, daß jedes krank werdende Stück entdeckt und todtgeſchlagen werden 
koͤnne. Um dieſes zu bewirken, muß der Gemeindevorſteher des Orts, wo 
die Krankheit entdeckt wird, den Fall dem Landrathe anzeigen, damit dieſer 
die Begleitung der Heerde anordnen, und damit von Kreis zu Kreis fortge⸗ 
fahren werden kann. Außerdem iſt die Ankunft der Heerde Tages vorher an 
jedem Orte zu melden, woſelbſt nicht nur von demſelben das Vieh des Orts zu⸗ 
ruͤckgehalten, ſondern auch alles das beobachtet werden muß, was im $. 20. we⸗ 
gen des Viehes aus den ehemaligen pohlniſchen Provinzen vorgeſchrieben iſt. 


5 $. 19. 
2 Gaſtwirthe und Krüger, bei denen das Treibvieh übernachtet, find ver 
melben pflichtet, die Grenz- Reviſionsatteſte nachzuſehen, das Vieh beim Steffen, 
den wird. Wiederkaͤuen und Saufen zu beobachten und jede Spur von Unrichtigkeit des 
Atteſtes oder von Krankheit des Viehes, der Polizeybehoͤrde des Orts zu 
melden, welche dann zur weitern Unterſuchung und Anzeige, zugleich aber 
zur Beſorgung der Abſonderung des Treibviehes von dem Viehe des Orts 
verbunden iſt. 


20. 
Vorſichtsre⸗ Das Wieh aus den e pohlniſchen Provinzen, darf nicht anders 
ieh aus den als außerhalb den Dertern Futter⸗ und Lagerſtellen halten. Die Treiber find 
ehemaligen verbunden, der Polizeyobrigkeit, oder wenn ſie nicht anweſend iſt, dem 
ee Gemeindevorſteher des Orts, wo das Vieh in Lager- oder Futterſtellen 
ſich aufhalten ſoll, Tages vorher die Ankunft zu melden. Zu dieſen Stellen 
darf aus den Oertern kein Rindvieh kommen, der zuruͤckbleibende Miſt iſt 
am folgenden Tage mit Pferden unterzupfluͤgen, und die Treiber Dürfen zu 
Heuboden und Scheunen, worin noch Rauchfutter iſt, nicht gelaſſen werden. 


§. 21. 
Bas beim Viehhaͤndler und Treiber haben die Obliegenheit, ihre Heerde zu beob⸗ 
Simm bes achten und jedes Krankheitsmerkmal der Ortsobrigkeit oder dem Gemeinde: 
Piches zu vorſteher zu entdecken. Stirbt daher ein Stuͤck des Treibviehes, oder er⸗ 
beobachten. mattel ſolches außerhalb eines Orts, fo müffen fie ſofort der Obrigkeit oder 
dem Gemeindevorſteher der Feldmark zur nähern Unterſuchung es anzeigen Ver⸗ 
kauft der Händler oder Treiber das ermattete Stuͤck, ſo muß es noch 3 
Tage in einem abgeſonderten Stalle bleiben, und dem Käufer nicht eher ver⸗ 
abfolgt werden, als bis eine durch Sachverſtaͤndige anzuſtellende Unterfuchung 
die völlige Geſundheit begruͤndet. Darüber ſtellt die Polizeyobrigkeit des 


— ——— 
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Orts dem Verkaͤufer und Kaͤufer ein Atteſt aus, damit dieſer das Dich in 
feinen Wohnort bringen, jener aber wegen der verminderten Stuͤckzahl bei der 
naͤchſten Unterſuchung ſich ausweſſen kann. 


22. 

Soll das ermattete Stuͤck geſchlachtet werden, ſo muß bei der Unter⸗ 8 beim 
ſuchung ausgemittelt ſeyn, daß keine Krankheit zum Grunde liege, und dann des eee, 
find nicht nur eben die Vorſchriften zu befolgen, die $. 7. wegen des Schlach⸗ ten Viehes. 
tens gegeben worden, ſondern es muß auch der innere Zuſtand von Sachver⸗ 


ſtaͤndigen unterſucht werden. 


5 §. 23. a 
Iſt es bekannt, daß in einer benachbarten ausländifchen Provinz die Se 
Seuche ausgebrochen iſt, ſo dürfen Hornvieh und giftfangende Sachen, als: fen nicht ein» 
rohe Haͤute, Hagre, Hörner, ungeſchmolzenes Talg, Rindſieiſch, Dünger, gehraht wer 
unbearbeitete Wolle und Rauchfutter aus ſelbiger weder eingebracht noch einge- 
laſſen werden. { 0 


Kapitel II. 


Vorſchriften, welche bei der Ausmittelung und dem wirklichen 
Ausbruche zu beobachten ſind. 


Er ft 
Allgemeine Vorſchriften. 


8 \ F. 24. g a 

Iſt an einem Orte die Seuche ausgebrochen, ſo darf niemand ohne aus⸗ e 
druͤcklſche Erlaubniß des Landraths dahin reifen oder Vieh und giftfangende ſchat des 17 
Sachen dorthin ſenden. Von dem Orte, worin die Seuche ausgebrochen iſt, 1 1 0 
dürfen eben fo wenig Rind- und Schaafpieh, oder giftfangende Sachen, auf dern. 
eine andere Feldmark kommen, und andere Gattungen von Vieh, auch Mens 
ſchen, wenn der Ort geſperrt iſt, gar nicht, und ſo lange er dies nicht iſt, 
nur dann daſelbſt zugelaſſen werden, wenn fie durch die §. 77, geordneten Zeug⸗ 
niffe nachweiſen, daß ſie beim Nindviehe keine Geſchaͤfte gehabt haben. 


$. 25. 

Im Uebertretungsfalle werden Rindoieh und Kälber getoͤdtet, und mit der⸗ Verſahren bet 
ſelben Vorſicht, wie es am Orte der Seuche geordnet iſt, verſcharrt; giftfangende Yeherrrerun 
Sachen aber nach dem angeſteckten Orte zurück geſandt. Kann dies ohne Beruh⸗ 
rung anderer Orte und ohne Gefahr der fernern Anſteckung nicht geſchehen, 
ſo muͤſſen ſie verbrannt werden. Menſchen, die als Einwohner des angeſteckten 
Orts erkannt werden und keine Atteſte haben, werden dahin bis zur Wache des Orts 
zuruck gefuhrt, und dieſe hat felbige der Obrigkeit, zur Beſtrafung abzuliefern. 


H. 26. 8 

In einem Bezirke von 3 Meilen im Umkreiſe, muͤſſen alle Viehmaͤrkte Aufbebtng 
und aller Viehhandel aufhören, Wird aber zum Beſatz der Höfe, oder zum ve un Ben 
Schlachten Vieh gekauft, fo muß nicht blos der Gemeindevorſteher, ſon⸗ fahren beim 
dern auch die Gerichtsobrigkeit das Atteſt über den Bedarf ausftellen, und Nichten 
dieſes muß an allen Orten, durch welche das Vieh getrieben wird, genau 0 
durchgesehen und geprüft werden, weshalb der Treiber verbunden iſt, mit die⸗ 
ſem Atteſte bei der Polizeybehoͤrde des Orts ſich IN melden, 


K 27. 5 
Anlegung der In einem gleichen Bezirke von 3 Meilen ſind alle Hunde anzulegen, und 
Bee nur bei den Heerden außerhalb des Orts dürfen die Hirten ſolche vom Stricke 
1 0 wenn ſie dafuͤr haften koͤnnen, daß die Hunde ſich nicht von der Heerde 
entfernen. Ä 


§. 28. 
Wachen von Von den mit dem angeſteckten Orte grenzenden Ortſchaften werden Wa⸗ 
e 10 chen geſtellt, welche den Eingang von Menſchen, Vieh und giftfangenden Sa⸗ 
Verbindung chen, aus ſelbigem verhindern. In wiefern auch bei ſolchen Orten, die zwar 
fehenden Op nicht mit dieſem Orte grenzen, wohin man jedoch, ohne einen Zwiſchenort 


ae zu berühren, aus dem angeſteckten kommen kann, dieſe Vorſicht noͤthig iſt, 
muß der Beurtheilung des Landraths uͤberlaſſen bleiben. 7 t 
. 0 5 9. 29. * 5 0 
VBeſtelung Zur Aufſicht über die Beobachtung aller dieſer Vorſchriften muß der 


ER Landrath einen Aufſeher beſtellen, welcher die Pflicht hat, den ganzen beſtimm⸗ 
ten Bezirk zu revidiren, und bei dieſen Reviſionen zu unterſuchen: ob die 
Vorſchriften genau beobachtet werden; er muß insbeſondere darauf Acht geben, 
ob die angeordneten Wachen gehoͤrig beſtellt werden, und die Waͤchter ihre 
Pflicht erfuͤllen. ö N a 8 
Anordnungen, welche er vorfindet, muß er ſogleich abſteuen, auch dem 
Landrathe und der Obrigkeit des Orts anzeigen. Dieſer Auffeher iſt vom 
Landrathe, nach Maaßgabe der vorſtehenden Vorſchriften, mit einer ſchriftli⸗ 
chen Juſtruction zu verſehen, und in ſofern er nicht bereits als Kreisbedienter 
verpflichtet ft, auf dieſe Inſtruction beſonders zu vereiden. N 


N $. 30. 1 
Abfonderung Diejenigen Oerter, welche mit dem angeſteckten Orte in Anſehung der 
ante Huͤtung, Holzung oder Muͤhlen, irgend eine Gemeinſchaft haben, muͤſſen ſich 
Hütung, Hol- der Anordnung unterwerfen, welche der Landrath zur Trennung dieſer er 
When meinſchaft nach dem, was im Folgenden, H. 63 bis 67. feſtgeſetzt iſt, trifft, 
und die Hirten werden auf deren Befolgung vereidet. 


5 ; $. 31. \ 
Die Hirten Nicht nur in dieſen, ſondern in allen bis auf 2 Meilen entfernten Orten, 
ee muß jeder Viehbeſitzer auch die Eleinfte Spur einer Krankheit, dem Gemeinde: 
krapftes und vorſteher anzeigen; auch find die Hirten verpflichtet, es ſofort dem Gemeinde 
aus wa n. vorſteher anzuzeigen, wenn ein Eigentpümer ein Stück zurückbehäft, oder in der 
den. Heerde es umfaͤllt, oder doch Spur einer Krankheit ſich zeiget. 


! $. 32. 

Fernere An Findet nun der Gemeindevorſteher, daß keine äußere Verletzung die 
mender Urſach der Krankheit oder des Todes ſey, ſo muß er den Fall gleich der Ge 
bers und eint, richtsobrigkeit und dem Landrathe melden, und letzterer iſt zur Anordnung 
0 85 Sper der Obductton durch den Kreisphyſikus, und in feinem Beifeyn verpflichtet. 
5 Bis zu deren Vollendung liegt dem Gemeindevorſteher die Sorge ob, daß 
nicht nur das erkrankte Stuͤck abgeſondert, ſondern auch der Hof, wo es geſtan⸗ 
den, einſtweilig dergeſtalt geſperrt werde, daß niemand aus demſelben, der 
mit dem Rindviehe zu thun gehabt, ſolchen verlaſſe, und kein anderer Ein⸗ 
wohner ſelbigen betrete, oder Rindvieh und giftfangende Sachen von dem⸗ 

ſelben fortgebracht werden. \ 


22775 F. 33. 
Perſahren, Iſt das erkrankte Stuck geſtorben, fo muß der Abdecker beſtellt werden, 
krankt Stiick dieſer auch ſich unverzuͤglich, jedoch ohne Hund und Karren einfinden, und 
ſtirbt. das Vieh auf die gewöhnliche Grabſtelle bringen, woſelbſt es mit einem hal: 


ben Fuß Erde bedeckt, bis zur Ankunft des Landraths und Phyſikus liegen 
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bleibt, und bis dahin vor dem Aufreſſen von Thieren bewahrt werden muß, 
Die Ankunft des Landraths muß aber der Abdecker abwarten oder ſogleich ſich 
wieder einfinden, wenn er dazu Anweiſung erhaͤlt. 


„ 


$. 34. u 

Auch außer dieſem Falle, wo die Seuche in der Gegend ausgebrochen, unterſuchung 
ifE der Landrath verbunden, ſobald ihm nach der Vorſchrift des H. 3. eine Laach, 1 200 
Viehkrankheit angezeigt wird, bei irgend einem Verdachte der Anſteckung, Poyſkus. 
ſolche mit Zuziehung des Kreisphyſikus zu unterſuchen, in dieſem fo wie in 

dem Falle des vorigen $. ſich nicht bloß mit der Obduetion von krepirten 

Stuͤcken zu begnügen, ſondern auch noch lebende kranke Stuͤcke toͤdten, und 

durch deren Obductlon den wahren Krankheitszuſtand durch den Phyſikus aus⸗ 

mitteln zu laſſen. i 


$. 35. Ä 
Ergiebt ſich durch die Unterſuchung das Daſeyn der Seuche oder einer Wie bei Ver⸗ 
anſteckenden Krankheit, oder iſt wenigſtens ſolches zweifelhaft, fo iſt aus dem 1 
Folgenden zu entnehmen, was hierbei beobachtet werden muß. Sind aber diene Unter 
alle dieſe Faͤlle nicht vorhanden, ſo bleibt es bei den vorſtehenden Vorſchriften a 
und dem Abdecker iſt das Abledern und die Mitnahme der Haut erlaubt. | 


§. 36. 

Scharfrichter und Abdecker des Bezirks müfen in allen Angelegenheiten, ac Adern 
welche das Viehſterben oder die Ausmittelung dieſer Krankheit betreffen, die ziehen unter 
Befehle des Landraths und Kreisphyſikus befolgen; fie find in Uebertretungs⸗ e 
fällen der Obrigkeit ihres Wohnorts und in Anſehung der beſtimmten Geld⸗ "* 
ſtrafen, den executlviſchen Verfügungen des Landraths unterworfen, und fuͤr 
das Verhalten ihrer Knechte müffen fie einſtehen. 


§. 37. 

So lange das Abledern des bieden Viehes ihnen nachgelaſſen iſt, find Ibre Entſchä⸗ 
ſie verbunden, deſſen Transport, Oefnung und Sektion unentgeldlich zu ver⸗ Da ur die 
richten. In allen Fällen, wo ihnen das Abledern unterſagt iſt, erhalten fie” 
für dies Geſchaͤft mit Inbegriff des Aufhauens und der Sektion elne Berguͤ⸗ 
tung von 8 Gr. fürs Stuͤck. 


Zweite Abtheilung. 
Specielle Vorſchriften fuͤr den Ort, wo die Seuche ausgebrochen iſt. 
Erſter Abſchnitt. 


Vor ſchriften für das platte Lan d. 
A) Wenn das Vieh auf der Weide gehet. 


ganzen Viehſtand, nach aufgenommener Taxe koͤdten zu laffen. In allen en gefcta, 


39. 
Jedes erkrankte Stuͤck, es mag im Stalle oder unter der Heerde erkran⸗ Wehe 
ken, muß ohne Zeitverluſt fene dem erſten Qugrantaineſtalle, donn in dig, 
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ken ann in, deſſen Anlage in den folgenden Beſtimmungen angeordnet iſt, gebracht und in 

tekſuchung. dieſem die Krankheit unterſucht werden; ergiebt ſich bei dieſer Unterſuchung 
durch Äußere Kennzeichen die Wahrſcheinlichkeit, daß die Krankheit durch 
aͤußere Verletzungen, oder durch innere vorübergehende Zufälle, als, die Blat⸗ 
ter, das rothe Waſſer x. entſtanden iſt, fo muß das erkrankte Stuͤck 48 
Stunden lang, unter Aufſicht und Wartung eines anzuſetzenden Viehwaͤrters 
in dieſen Quarantaineſtall geſtellt werden. Findet fi) dies aber nicht, 
ſo iſt es ſogleich nach den Grabſtellen zu bringen und zu koͤdten. Nach Ver⸗ 
lauf der vorbeſtimmten 48ſtuͤndigen Quarantainezeit, wird eine zweite Un⸗ 
terſuchung angeſtellt. Ergeben ſich bei ſolcher an dem erkrankten Stücke un⸗ 
rrügliche Merkmale der Geſundheit oder eines nicht toͤdtlichen Zufalles, fo muß 
es in den zweiten Quarantgineſtall gebracht, dort ebenfalls unter Aufſicht 
eines andern Viehwaͤrters geſtellt werden, und in dieſem abgeſondert von aller 
Gemeinſchaft mit dem uͤbrigen Rindviehſtande des Orts ſo lange ſtehen bleiben, 
bis der Landrath oder Kreisphyſikus nach vorgaͤngiger Beſichtigung, die 
Erlaubniß zu deſſen Aufnahme unter den gefunden Wiehſtand ertheilt haben. 
Finden ſich jene untrügliche Merkmale aber nicht ſo muß es ebenfalls nach den 
Grabſtellen gebracht und getoͤdtet werden, 


BR §. 40. { 
Setelungdes Zur Beſichtigung und Unterſuchung des erkrankten Viehes in den Qugran⸗ 
ehe kaineſtällen iſt ein Reviſor zu befiellen, und hierzu ein mit den Krankheiten 


Vieh. des Rindviehes bekannter auch verſtaͤndiger Mann zu waͤhlen. 


§. 41. 
e e Damit jedoch das Toͤdten des erkrankten Viehes feine Grenzen erhalte; fo 
kranken ab“ müſſen, wenn das Erkranken abnimmt, von dem Kreisphyſikus von Zeit zu Zeit 
Alen Obduktionen an erkrankten Stuͤcken vorgenommen, und es muß nach Beſchaffen⸗ 
heit der innern und äußern Merkmale deſſelben, von dieſem ein Gutachten über 
die Krankheit ſelbſt abgegeben werden. 


. 0 
kal bern, Jeder Beſitzer eines Rindviehſtandes und alle Einwohner eines Orts, welche 
mohner auf mit der Wartung und Fütterung dieſes Viehes zu thun haben, find verbunden, 
das Pie und ihre Aufmeckſamkeit auf den Geſundheitszuſtand des Viehes zu verdoppeln; bei 
Ahern dem mindeſten Verdachte einer Krankheit ſogleich das kranke oder verdächtige 
des Eckrant“ Stü von dem Übrigen Viehſtande abzuſondern, auch ſolches dem angeſetzten 
ir Aufſeher anzuzeigen, welcher ſodann unverzüglich den Transport des erkrankten 
oder verdaͤchtigen Stuͤcks nach dem erſten Quarantaineſtall bewirken muß. 


§. 43. 

Pflichten der Bei der Rindviehheerde, worin die Seuche ſich aͤußert, müfen, nach 
Beſtelun ih, Maaßgabe ihrer Große, ein bis zwei ee des Hirten beſtellt, hierzu aber 
ser Gebülfen. nur, fo wie zu den Hirten ſelbſt, erwachſene und verſtändige Menſchen ange. 
nommen werden. Dieſe ſind verbunden, nebſt dem Hirten, auf das Freſſen, 
Wiederkaͤuen, auch auf alle Bewegungen des Viehes genau zu achten. Sobald 
fie bei einem Stuͤcke die Spur einer Krankheit bemerken, müſſen fie es ſogleich 
von der Heerde abſondern, und es muß durch den Gehülfen des Hirten nach dem 
erſten Quarantaineſtall gebracht, der Vorfall aber dem Aufſeher des Orts 
angezeigt werden. Auch die Hirten der übrigen Rindviehheerden, haben mit 
gleicher Aufmerkſamkeit den Geſundheitszuſtand des Viehes zu beobachten, und 
wenn ſie Kennzeichen einer Krankheit an ſelbigen bemerken, ſolches den Aufſeher 
des Orts ſogleich anzuzeigen, welcher ſodann verbunden iſt, unverzüglich die Ab⸗ 
ſonderung des erkrankten Stuͤckes und deſſen Transport nach dem erſten Quaran⸗ 

taineſtalle zu beſorgen. 
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H. 44. 

Alle Verheimlichungen des erkrankten Rindviehes werden verboten. Zur 89 155 
Aufſicht auf die Beobachtung diefer Vorſchrift, find nach Verſchledenheit der Bun. mer, 
Größe des Orts ein oder zwei Reviſoren des gefunden Viehſtandes zu beftellen. foren des ge⸗ 
Ihre Pflicht iſt es, in den Ställen und Gehöften der viehhaltenden Bewohner benden Die 
taglich einmal zu unterſuchen, ob von den Heerden Rindvieh im Stalle behalten 
worden, und ob ſich an dieſem Kennzeichen einer Krankheit vorfinden; auch eine 
gleiche Unterſuchung wöchentlich zweimal bei jeder Rindviehheerde des Orts an⸗ 
zuſtellen. Sie ſind ferner verbunden, die Abſonderung aller kranken oder ver⸗ 
daͤchtigen Stücke, die ſich vorfinden, fogleich zu veranſtalten, dieſe Vorfaͤlle aber 
dem Aufſeher des Orts anzuzeigen, welcher dann nach den Vorſchriften des F. 42. 
zu verfahren hat. ö . 


§. 47. 5 
In allen Fällen, wo Rindoieh umfaͤllt, ohne daß der Viehbeſitzer oder Verdacht der 
die Hirten und ihre Geßülfen das Erkranken deſſelben in den Ställen oder unter cur. mi 
der Heerde angezeigt haben, ſollen dieſe Perſonen nebſt demjenigen, welchen das 
Geſchaͤft der Wartung des Viehes obliegt, einer Verheimlichung verdächtig ge⸗ 
halten, und deshalb in⸗Unterſuchung gezogen werden. 


2 §. 46. 5 

Zu dem Transporte des erkrankten Viehes nach den Quarantaineſtällen, . belm 
iſt ein Viehleiter zu beſtellen. Das in den Ställen erkrankte muß von den Ger dig kacken 
hoͤften, wenn es die Lokalitaͤt irgend zulaͤßt, hinter den Höfen über Grundſtuͤcke, Viehes in die 
zu welchen kein Rindoieh kommt, gebracht, und hierzu müͤſſen im Nothfall Zäune 1 0 
weggebrochen, und kleine Brücken über Graben angelegt werden. Das in den Vichleiter. 
Heerden Erkrankte iſt in gleicher Art, und folglich nie auf Wegen und Triften zu 
transportiren. Der Waͤrter des Qugrantaineſtalles, deſſen Anſetzung im H. 50 
beſtimmt wird, muß abgerufen und ihm das Vieh in einer Entfernung von 
100 Schritten vom Stalle überliefert werden. 

Entfaͤllt dem Vieh beim Transporte Miſt oder Blut, fo find dieſe Abgänge 
von demjenigen, der den Transport beforgt, ſofort zwei Fuß tief unterzugraben; 
auch iſt die Gegend, durch welche der Transport geſchehen, 8 Tage lang mit 
Behuͤtung des Rindviehes und wo moͤglich eben fo lange mit Uebertriften deſſel⸗ 
ben zu meiden. 


$. 47. j 

Der Stall, worin ein Stuͤck Nindvieh erkrankt iſt, muß fo lange, bis Sperrung des 
derſelbe volftändig nach dem im dritten Kapitel ertheilten Vorſchriften gereinigt Polch, 15 
worden, mit Wachen beſetzt und dergeſtalt geſperrt werden, daß aller Eins und ein Stuck er · 
Ausgang des Rindoiehes und der Menſchen in und aus demſelben, bis auf dieje⸗ kankt it. 
nigen, welchen die Reinigung übertragen iſt, dadurch verhindert wird; kann aber 
wegen der Lage des Stalles die Sperrung deſſelben nicht mit dem gehörigen Er⸗ 
folge geſchehen, ſo iſt bis zur vollendeten Reinigung das ganze Gehoͤft zu ſperren. 


$. 48. a 
Das geſunde Wieh, welches mie dem erkrankten in einem Stalle geftanden, Eulfernung 
muß während dieſer Zeit, wenn der Stall geſperrt wird, in den andern Ställen Biehes von 
des Gehoͤftes, wenn aber die Sperrung des letztern nöthig iſt, der ganze Rind⸗ demſelben, 
viehſtand dieſes Gehoͤftes in abgelegenen Schaafſtaͤllen oder in Buchten unter⸗ 


gebracht werden. 


$. 49. 2 
Die im $. 3c, angeordneten zwei Duarantaineftälle, müffen gleich nach ec gane 
dem Ausbruch der Seuche erbauer, und nur im hoͤchſten Nothfalle kann der Ge der unan 
brauch von Buchten fo lange geſtattet werden, bis ſolche vollendet find. „Von tainekäle: 
dieſen Staͤllen muß der erſte auf z bis 4, und x andere auf 5 bis s Stuͤck an⸗ P 
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gelegt werden. In dem erſten haͤlt das erkrankte Vieh nach den Anordnungen 
des F. 39. eine 48ſtuͤndige Quarantaine, in den letzten wird dasjenige Vieh ge⸗ 
bracht, an welchem nach Ablauf dieſer Quarantaine, untruͤgliche Merkmale einer 
nicht vorhandenen Seuche vorgefunden werden, und bleibt darin ſo lange ſtehen, 
bis es vom Landrathe und Kreisphyſikus beſichtigt iſt, und dieſe deſſen Wieder⸗ 
aufnahme unter den gefunden Viehſtand nachgelaffen haben, Dieſe uarantaine⸗ 
ſtaͤle müffen von Straßen und Triften, wenn es die Lokalität irgend zufäßt, fo 
wie vom Orte ſelbſt 800 Schritt entfernt ſeyn, und dergeſtalt angelegt werden, 
daß von ſelbigen das kranke Vieh ohne Triften und Huͤtungen zu beruͤhren, nach 
den Grabſtellen gebracht werden kann, auch das Waſſer nicht zu entfernt iſt. 


$. so. l 
Pflichten der Fuͤr jeden Quarantaineſtall werden die $. 39. gedachten Viehwaͤrter an⸗ 
em genommen. Dieſe muͤſſen zur Fuͤtterung und Wartung des Viehes befondere 
Gefaͤße, auch zur Reinigung der Staͤlle die erforderlichen Werkzeuge erhalten. 
Sie find verpflichtet 
1) die ſaͤmmtlichen Gefäße gehörig zu reinigen; 
2) das melkende Vieh täglich zweimal zu melken, die Milch aber zu ver⸗ 
graben; 5 
3) aus den Ställen täglich zweimal den Miſt heraus zu bringen, dieſen 2 Fuß 
tief zu untergraben, und die Ställe Überall gehörig zu reinigen; 
4) die Ställe täglich zu luͤften, mit luftreinigenden Dingen zu durchraͤuchern, 
fie taglich mit friſcher trockner Erde zu beſtreuen, und davon alles Federvieh, 
Katzen und Hunde abzuhalten: auch endlich 
5) das Vieh gehoͤrig zu futtern, zu traͤnken und zu warten. 


H. r. 
Sperrung der Zwiſchen dem Vieh in den Quarantaineſtaͤllen und dem uͤbrigen Nind⸗ 
File. eine, pieh des Orts, muß alle Gemeinſchaft unterbrochen werden. Die beſtellten Vieh⸗ 
waͤrter muͤſſen in den Quarantaineſtaͤllen und in dem zum Betriebe ihres Ge⸗ 
ſchaͤfts anzuweiſenden Bezirke oder neben den Ställen zu errichtenden Hütten blei⸗ 
ben; duͤrfen mit Niemanden Umgang haben, und weder nach dem Orte ſelbſt, 
noch nach andern Orten kommen. Damit dieſe Vorſchriften um fo ſicherer erfüllt 
werden, iſt die Sperrung dieſer Ställe durch Beſetzung von 2 Wachen bei jedem 
Stalle zu veranſtalten. Dieſen Waͤchtern find die Nahrungsmittel für die Waͤr⸗ 
ter, das Futter und noͤthigenfalls auch das Getränke für das Vieh in einer Ent⸗ 
fernung von 100 Schritten von den Ställen abzuliefern. Die Wachen muͤſſen 
ſodann die Viehwaͤrter abrufen, dieſe aber nach deren Entfernung ſolches abholen. 
Sollte auch die Entfernung dieſer Staͤlle von dem Orte es noͤthig machen, daß 
dieſe Nahrungsmittel angefahren werden muͤſſen, ſo darf dies nicht mit Ochſen 


geſchehen. 
} g 8. 33. ö 
Eigenſchaft Zu dieſen, ſo wie zu allen uͤbrigen Sperrungswachen im Orte, muͤſſen 
ber Wächter, ſolche en ausgeſucht werden, welche mit dem Rindoieh in keiner Verbin⸗ 
dung ſtehen. ; 


$. 53. 

Beſtellung eis Zur Toͤdtung des Viehes muß ein dazu tuͤchtiger Menſch mit einem Dferde 
aun angeſetzt, und, je nachdem die Lokalitaͤt es erfordert, ein Karren oder Schleife 
und Berſcha, zum Transporte gebraucht, und zu deſſen und des Pferdes Unterkommen bei den 
N ven bee Bi Grabſtellen eine Bucht angelegt werden. Auch dieſer darf mit Niemanden im 
N Orte oder außerhalb deſſelben Umgang haben, und in dem Orte ſelbſt ſich nicht 

betreffen laſſen, in fo fern das inſtruktionsmaͤßige Geſchaͤft es nicht nothwendig 

. macht. Ihm ſind die Nahrungsmittel ebenfalls in einer Entfernung von hundert 
Schritten bis zu den Wachen des erſten Qugrantaineſtalles zuzubringen, und 
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es iſt hiebei in eben der Art zu verfahren, als es in dem §. sr. in Ruͤckſicht der 
Viehwaͤrter und des Viehes in den Quarantaineſtaͤllen vorgeſchrieben iſt. 
Der zu dieſem Geſchaͤfte angeſetzte Menſch hat zugleich die Verbindlichkeit, die 
zur Verſcharrung des Viehes nöthigen Gruben vorräthig anzufertigen, aus den 
Qllarantaineſtaͤllen das kranke und gefallene Vieh, aus dem Orte ſelbſt aber 
nur das letztere abzuholen, auch bei denen vom Kreisphyſikus vorzunehmenden 
Obductionen, das Vieh zu oͤfnen. ö 


$. 54. . 

„Ein jeder Einwohner des Orts und des Kreiſes, der ſich als Arbeitsmann Verrfidtung 
ernährt, iſt verbunden, dies Geſchaft, wenn er dom Landrathe dazu beſtimmt zurn. 
wird, gegen Feſtſetzung eines hinreichenden Lohns zu uͤbernehmen, und es wird men. 
bei ernſtlicher Beſtrafung verboten, ihm einen Vorwurf wegen deſſen Beforgung 
zu machen; auch ſoll demſelben, wenn er feinem Geſchaͤfte treu und genau vor⸗ 
K aus der Kreiskaſſe eine Belohnung von 5 bis 10 Nthlr. gegeben 
werden ; k 


$. 55. 

Bei bem im H. 53. angeordneten Transporte des Viehes, iſt mit möglich Yorcht beim 
ſter Vorſicht zu verfahren, das kranke aus den Quacantaineſtälen von dem zue Erroſtele. 
Viehwaͤrter bis zur Grenze des anzuweiſenden Bezirks abzuliefern, dort von dem 
zur Toͤdtung deſſelben beſtimmten Menſchen abzuholen, und nach der Grabſtelle 
zu bringen. Faͤllt in den Quarantaineſtaͤllen ein Stuͤck Vieh, oder iſt es ſo 
krank, daß es nicht geleitet werden kann, ſo wird es von dem letztern aus dem 
Stalle ſelbſt abgeholt, der Viehwaͤrter aber muß ſich während der Abholnng aus 
dem Stalle entfernen. 


8. 56. 

Sollte auch ein Stuͤck Rindvieh im Orte ſelbſt falen, ſo muß der Verfahren, 
Transport mit eben der Vorſicht nach den Grabſtellen geſchehen, als es in Ee 
den 9. 46 und ss beſtimmt iſt. Dieſer Transport darf jedoch nur zu einer Siſick fan 
Zeit vorgenommen werden, da das Vieh ausgetrieben iſt, er muß auch unter 


Aufſicht des Reviſors des kranken Viehes geſchehen, welcher dafuͤr zu ſorgen 


hat, daß niemand im Orte mit dem Menſchen, der das Vieh abholt, ſich in 


Ge meinſchaft fest. Miſt und Blut, welches dem Vieh abfaͤllt, iſt in den Faͤl⸗ 
len des §. 55 von dem, der den Transport beſorgt, und in dem Falle dieſes $. 
von dem Reviſor zu vergraben. 


1 17 
Die Grabſtellen muͤſſen vom Die ſelbſt entfernt, jedoch in der Nähe des W 
erſten Quarantqineſtalles und in einer Entfernung von 8oo Schritt von 5 
Wegen und Triften gewählt, und in dieſer Entfernung von allem Viehe ges 
mieden werden. 


§. 58. 8 
Die Gruben zur Verſcharrung des Viehes wife 6 bis 8 Fuß tief ans Befdafenbei 
gefertigt werden, wenn aber das Grundwaſſer dieſe Tiefe nicht verſtattet, ſo üben, 
muß fo viel Erde auf die Grube geworfen werden, als noͤthig ift, damit das 

verſcharrte Bieh von 5 bis 8 Fuß Erde bedeckt werde, auch iſt der zu den 
Grabſtellen beſtimmte Bezirk mit einem Graben und Zaun zu umgeben, und 

mit einem Steinpflaſter zu belegen. a 8 a 


$. 59. ; 

Die Ablederung des Rindviehes wird zu allen Jahreszeiten verboten, und en 
es sell ſtatt deſſen mie Haut und Haaren, nachdem die Haut über den ganzen Alder 
Körper eingeſchnitten worden, vergraben und die Kadaver in den Gruben mit 
ungeloͤſchtem Kalke bedeckt werden. 
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f $ 60. 2 \ 
Butäigei Die Oefnung der Kadaver darf nur in dem einigen Falle geſchehen, 
e wenn eine Obductlon derſelben durch den Kreisphyſikus vorgenommen werden 
ein dabsl, ſoll, oder ſolche durch den Landrath ausdrücklich nachgegeben wird. Aber 
auch in dieſem Falle bleibt es verboten, Talg heraus zu nehmen, oder Luder 
auszuſchneiden; die Obduetionen Dürfen nur auf den Grabſtellen vorgenommen 
werden, auch iſt während dieſes Geſchaͤfts von Tanger und Reis, Feuer zu 
machen, und durch den davon aufſteigenden Rauch der bösartige Geruch der 

Kadaver zu vermindern. 0 


Ei. Yu BT 
Heimtiches Sollte gegen die Vorſcheiften des . 56. ein krepirtes Stuͤck Rindvieh in den 
Wergeaben. Staͤllen, Garten oder auf den Hofen des Orts, vergraben worden ſeyn, ſo 
muß dieſe Grabſtelle gleich nach Entdeckung eines ſolchen Vorfalles, worauf 
genau Obacht zu halten, zu einer Zeit, wenn kein Rindvieh in der Nähe iſt, 
aufgegraben, und der Kadaver mit ungelöſchtem Kalke, auch ſodann mit Erde 
wieder hinlaͤnglich bedeckt werden, auch dürfen, wenn es in Staͤllen geſchehen 
iſt, dieſe nie wieder zu Rindvieh gebraucht werden. 


H. 2% Nr . 
ee Faͤut in den Heerden ein Stück Nindvjeh um, ſo muß ſolches ſogleich 
len eines von dem Hirten dem im Orte beſtellten Aufſeher, angezeigt werden, welcher 
77 5 57 zu veranſtalten hat, daß es unverzüglich auf der Stelle wo es gelegen, 6 bis 
in der Herze. 8 Fuß rief vergraben, und der Fleck zur Abhaltung des Vlehes, mit einem 

Graben und Jaun umgeben werde, und in eben dieſer Art iſt zu verfahren, 
wenn außer dieſem Falle, Kadaver und Rindvieh oder Theile derſelben, auf 


der Feldmark ſich vorfinden ſollten. ö 


63. 
Aufhebung Alle Gemeinſchaft zwiſchen oh in welchen die Seuche ausgebrochen, 
in, und allen übrigen Heerden dieſer Art, zwiſchen dem kranken und gefunden 
renden He —Rindvieh im Orte ſelbſt, zwiſchen allem Rindoiehe dieſes und dem jedes andern 
meinschaften. Orts, zwiſchen den Gegenſtaͤnden, die mit dem kranken Vieh in unmittelbarer 
Verbindung geſtanden haben, und allen übrigen, und endlich zwiſchen giftfan⸗ 
genden und andern Dingen, ſowohl im Orte ſelbſt als außerhalb deſſelben, 
muß unterbrochen werden. 


* 


Ar 155 
Bei Hütung Beſonders muß eine a ber tung der Traͤnken und der Trif⸗ 
und Kranken. ten, zwiſchen derjenigen Heerde, unter welcher die Seuche ausgebrochen, und 
a allen übrigen Rindviehheerien des Orts, geſchehen; die Huͤtung durch einen 
Zwiſchenraum von 800 Schritten abgeſondert, und dieſer, in ſofern er nicht 
durch ſichtbare Merkmale als: Graben, Geſtelle und dergleichen kennbar iſt, 
mit Wiſchen abgeſteckt und mit einer Fahre abgepfluͤgt werden. 


Rene §. S5. 
Abſonderung Gleiche Trennung muß ſowol in Abſicht dieſer als der übrigen noch ge⸗ 
kung der H funden Rindoieh⸗ und Schaafviehheerden des Orts von denen der benachbar⸗ 
tungsreviere, ten, und in der Huͤtung zuſammentreffenden oder angrenzenden Oerter elnge⸗ 
richtet und bei Beſtimmung derſelben und des mit der Huͤtung zu verſchonen⸗ 
den Zwiſchenraums ein nach dem Huͤtungsbedarf billiges Verhaͤltniß durch An⸗ 
ordnung des Landraths getroffen, auch müfjen die Grenzen in der im vorge⸗ 

henden F. feſtgeſetzten Art bezeichnet werden. 


$. 66. N 
Vorſicht be! Alle Muͤhlenfuhren, die Muͤhlen moͤgen innerhalb oder außerhalb der 
Holz und Feldmark liegen, muͤſſen nur mit Pferden geſchehen; in gleicher Art Dürfen in 
fonkigen Fuh⸗ einem Zwiſchenraume von 800 Schritten von den Grenzen des Orts, zu den 
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Ackerbeſtelungen, Holz- und allen Gattungen von Fuhren, nur Pferde“ ge ken, ingleichen 
braucht werden, 10 dieſer Zwiſchenraum iſt nach den Beſtimmungen des det ung 
H. 64. ebenfalls zu bezeichnen, für ſolche Einwohner aber, welche nur Ochſen 

halten, ſind dieſe Fuhren und Beſtellungen von den uͤbrigen Pferde haltenden 
Einwohnern und noͤthigenfalls auch von den benachbarten Oertern des Kreiſes 

nach einer Repartition des Landraths zu beſtreiten. 


j / §. 67. 
Holzreviere, in welchen den Einwohnern der inficirten, mit Einwohnern Desgleichen 
aus andern Oertern ein gemeinſchaftliches Holzungsrecht zuſtehet, find in eben beim Holzen, 
der Art, als es in dem $. 65 in Anſehung der gemeinſchaftlichen Huͤtung be⸗ 
ſtimmt iſt, zu theilen; den erſtern ein durch eine Entfernung von 800 Schrit⸗ 
ten von den Bezirken der andern Intereſſenten abgeſonderter Diſtrikt, auch 
ſolche Holßztage anzuweiſen, an welchen fie mit den Einwohnern aus andern 
Oertern nicht zuſammentreffen konnen. f 
Ä ? 1 Ani SE A BUN: 
Aller Verkauf von Rindvieh, Schanfen, Rauchfurter und der im H. 23: Peder der 
benannten giftfangenden Sachen außerhalb des Orts wird verboten; eben fo des Haus 


wenig dürfen dieſe Gartungen von Vieh und Sachen unter einem andern 1 en 
Vorwande aus dem Orte ausgeführt, noch durch den Ort ſelbſt und uͤber s Se 
die Feldmark deſſelben gelaſſen werden. Bei Uebertretungsfaͤllen iſt in gleicher ben. 


Art, als es um §. 25, beſtinmt worden, zu verfahren. 


innerhalb deſſelben ſind ſie in der Art zu beſchraͤnken, daß zur Wartung des und Vorſpan⸗ 
Nindviehes, zur Absonderung des kranken, Reinigung der inficirten Ställe; nes. 


$. 70. 5 . 
Die Paſſage uͤber die Straßen und Wege, welche durch den Ork oder Verlegung der 
deſſen Feldmark führen, iſt aufzuheben; den Reiſenden, fo wie den Poſten e 

und Extrapoſten zu verbieten; ſolche nach andern Straßen, fo wie die in dem 

Orte befindlichen Poſthaltungen nach andern Oertern zu verlegen. Dieſe 
Verlegung muß in den öffentlichen Blättern bekannt gemacht, auch muſſen 
wenigſtens in der erſten Zeit, Wachen vor dem Orte geſtellt werden. 


§. 71. 9 
Menſchen aus dem Orte, welche beim Rindvieh beſchaͤftigt find, dürfen Hebo 
nicht nach andern Oertern oder Feldmarken kommen; die übrigen ſind zwar Menschen. 


dieſem Verbote nicht unterworfen, müſſen aber durch ein Zeugniß des beſteuten | 
Aufſehers ſich ausweiſen, daß fie mit dem Rindvieh nichts zu thun haben. 9 
1 1 f SR 1 

Wohnt der Prediger außerhalb des Orts, ſo muß der Kuͤſter, und en ber 14 
wenn nur ein Schulmeiſter im Orte vorhanden ist, dieſer den gewöhnlichen Sebummen N 
Gortesdienft verrichten. Wird der Prediger zu Kranken gerufen, fo iſt ihm und Sfisians HN 


zwar der Beſuch verſtattet, er darf ſich aber mit feinem Wagen, Pferden und fachen dee 


uhrmann nur auf 100 Schritte dem Orte nähern, auch ſolche nicht in Den? Orts. ö 
lern nehmen; 9 Eintritt in das Haus, in welchem er fein Geſchaͤft hat, 1 
ſo wie beim Ausgang muß er feine Kleidung mit Eßigdaͤmpfen durchraͤuchern, 101 
Und dieſe bei ſeiner Zurückkunft noch einige Tage auf dem Boden durchlüften 
laſſen. Eine gleiche Vorſicht wird bei den auswärtigen Hebammen in Ver⸗ 
richtung ihrer Geſchaͤfte verordnet, und eben an Vorſichten haben auch der 
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Landrath und Kreisphyſikus zu beobachten, wenn fie in dem Orte Unterfus 
chungen uͤber die Krankheit und die geordneten Anſtalten vornehmen. 


$. 73. 0 
Derbor den Die Aufnahme aller fremden Leute und alles fremden Wiches, fo wie 
Alle eigen, auch alle Wallfahrten in und aus dem Orte, werden verboten. Bei feſtgeſetzten 
ünoleichender Wallfahrten, zu denen es keiner obrigkeitlichen Erlaubniß bedarf, muß die 


fukabtten. Obrigkeit dies Verbot allgemein bekannt machen. 


§. 74. i 
5 Der Verkauf des Rindviehes * Rauchfutters zum Bedarf der Ein⸗ 
Aare wohner, darf im Orte nur mit Erlaubniß des beſtellten Aufſehers, und in 
im Hie. Anſehung des Nindviehes gegen ein von demſelben auszuſtellendes Geſundheits⸗ 
En geſchehen, welcher folches aber dem Landrathe zur Genehmigung anzuzei⸗ 
gen hat. 


§. 75. s 
Sec beim Bei i e i eordneten 
Schlachten. ei Beſichtigung des Schlachtviehes find die im $. 7. ang 
Ae Vorſchriften zu beobachten. Außerdem muß der zur Beſichtigung des geſun⸗ 
den Viehſtandes beſtellte Reviſor beim Schlachten ſelbſt gegenwärtig ſeyn, und 
eben fo wie die Schlächter und Hirten, und alle diejenigen, welche das Ge⸗ 
ſchaͤft des Schlachtens beſorgen, dahin ſehen, ob in den innern Theilen des 
Viehes, Kennzeichen einer anſteckenden Krankheit ſich finden. In ſolchem 
Falle find fie ſaͤmmtlich verbunden, ſolches dem Aufſeher anzuzeigen, welcher jo 
dann die Verſcharrung des geſchlachteten Stuͤcks in eben der Art, als es bei 
dem an der Seuche geſtorbenen, verordnet iſt, zu veranſtalten hat. Die 
Haͤute des geſund befundenen Viehes muͤſſen eingekalkt werden. 


x 


$. 76. ; 
Gefugniß des Finden ſich außerdem noch Gegenftände in Anſehung derer in oder außer⸗ 
. halb des Orts, eine Gemeinſchaft ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte, oder find in einzel⸗ 
aur Ei nen auf die Lokalität beruhenden Fälle Ergänzunngen nothwendig, fo iſt der 
schränkungen. Landrath verbunden, nach Anleitung des Vorſtehenden die Anordnungen 


zu treffen. 


8 $ 77. 

Allgemeine Sollte aber bei Ausführung aller dieſer Vorſchriften, die Ausbreitung der 

Feldmann. Krankheit nicht verhindert werden, ſondern dieſe auf andere Rindviehheerden des 

5 Orts übergehen, oder ſich auf andere Oerter des Kreiſes ausdehnen, fo müfen 
die Grenzen dieſes Orts und der übrigen angeſteckten Oerter geſperrt und mit Poſti⸗ 
rungen beſetzt werden. Sobald dieſe allgemeine Sperrung angeordnet iſt, faͤllt 
die im H. 71. gemachte Ausnahme weg. Es duͤrfen alsdann weder Menſchen noch 
Wieh aller Gattung aus dem Orte über die Grenzen deſſelben kommen, und die 
zur Poſtirung beſtellten Wachen haben dieſes zu verhindern, und bei Uebertre⸗ 
tungsfaͤllen nach den Vorſchriften des $. 25. zu verfahren. 6 


§. 78. 
Verfaren In welcher Art fuͤr die Beduͤrfniſſe der Einwohner des Orts geſorgt werden 
gender Be. ſoll, iſt in dem $. 122. feſtgeſetzt. Außerdem iſt aber die Vorſicht zu beobachten, 
karte daß dieſe Beduͤrfniſſe nur bis zu den Wachen gebracht und dort nach Entfernung 
der Ueberbringer und Wachen von den Einwohnern des angeſteckten Orts abge⸗ 
holt werden. ; 


§. 7. 0 
Auſſicht über Zur Reviſion der bei den Poſtirungen angeſtellten Wachen, hat der Land⸗ 
die Wachen. rath einen Aufſeher anzuſetzen, welcher verpflichtet iſt, den beſtellten Wachen die 
Anweiſung daruber zu ertheilen, was fie zu beobachten haben, und darauf zu 
ſehen, daß derſelben von ihnen genuͤget werde Unordnungen, welche er vor⸗ 
findet, muß er abſtellen, die Vorfaͤlle aber dem Landrathe gleich anzeigen. Letz⸗ 


17 


term bleibt es uͤberlaſſen, ob das Geſchaͤft dieſes Aufſehers mit dem der Aufſicht 
über die allgemeine Vorſchriften außerhalb des Orts verbunden werden kann. 
Wegen der Instruktion und Vereidung dieſes Aufſehers, wird auf die im H. 29. 
erthellten Vorſchriften Bezug genommen. N 0 


3 §. 80. 5 

Sollten auch bei einzeln liegenden Vorwerken oder Etabliſſements außer dem wa x 
Falle des $. 38. die Beſitzer ſich die Toͤdtung alles erkrankten Viehes ohne Unter- denen d 
ſchied gefallen laſſen wollen, fo bedarf es der Anlage der Quarantaineſtaͤlle, Ein, 
der Beſtellung der Viehwaͤrter, des Revlſors zur Beſichtigung des kranken Viehes, gen ntan 
ſo wie der Ausfuͤhrung der uͤbrigen damit in Verbindung ſtehenden Anordnungen 
nicht, dagegen muß vorzüglich die Abſonderung des erkrankten Viehes geſchehen, 
. ſind alle andere vorſtehende Vorſchriften deſſen ungeachtet genau zu be⸗ 
obachten. 


8 SIE 
Was endlich die Pflichten und Anweiſungen der nach Vorſtehendem AR der 
zur Ausführung der geordneten Einrichtungen anzuftellenden Perſonen betrift, a aan der 


De ' ! j i 
fo find ſolche in dem $. 98. ꝛc. feſtgeſetzt. 5 ER EN 
B) Wenn das Vieh im Stalle ſtehet. 


ſonen. 


ginge, 5 
Die auf die Abſonderung der Huͤtung, den Hirten und deſſen Gehülfen Fals der ab, 
Bezug habenden Vorſchriften, fallen ihrer Natur nach weg. Dagegen blei⸗ Vin dan 
ben die übrigen, wiewohl mit nachſtehenden Veranderungen und Ergänzungen Vorſchriften. 


in Kraft. i 


§. 83.1 5 
Wenn auch die Einwohner eines Orts das Recht haben, ihr Vieh fo lange Früheres Ein 
von dem Hirten zu treiben, als es Nahrung auf der Weide findet, jo iſt doch aer und 
beim Eintritt der Viehſeuche jeder Eigenthuͤmer verpflichtet, ſchon am 1. October 5 
das Vieh einzuſtallen, und nicht vor dem 1. May auszutreiben. Richie. 


H. 84. 

Statt der im . 44, angeordneten Reviſion der Viehheerden, und des von unterluchung 
den Heerden in den Srällen zuruͤckbehaltenen Viehes, muß taͤglich der ganze N 9 
Viehſtand jedes viehhaltenden Einwohners genau beſichtigt, nachgezaͤhlt und un- ſonderung des 
terſucht werden, ob das Vieh beim Freſſen und Saufen und bei allen Bewegun⸗ erkrankten. 
gen ſich fo bezeigt, als es ein vollſtaͤndiger Geſundheitszuſtand mit ſich bringt. 
Ergeben ſich bei dieſer Unterſuchung Kennzeichen eines Verdachts oder einer wirk⸗ 
lichen Krankheit, ſo muß das verdaͤchtige oder kranke Vieh ſogleich abgeſondert, 
und damit in eben der Art verfahren werden, als es in den §. 39. dc. vorgeſchrie⸗ 
ben iſt. Zu dieſer Unterſuchung find fo viel Reviſores anzuſetzen, als es die genaue 
Beſorgung dieſes Geſchaͤfts nach Verhaͤltniß der Groͤße des Orts erfordert. 


§. 85. 

Statt der im $. 47. angeordneten Sperrung der Ställe, in welchen krankes Sperrung des 
Vieh geftanden, muß, mit Ausnahme der Erndtezeit, wenn die Krankheit nach Gebetes. 
Vollendung der Erndte ausbricht, oder bis zur Erndte fortdauert, das ganze Ge⸗ 
hoͤfte, auf welchen Rindvieh erkrankt iſt, mit Wachen beſetzt und dergeſtalt ge⸗ 
ſperrt werden, daß weder Vieh noch Menſchen, oder giftfangende Sachen durch⸗ 
gelaſſen werden, mit Ausnahme derjenigen, welchen die Aufſicht über die geſperr⸗ 
ten Gehoͤfte undderen Reinigung übertragen iſt. Dieſe ſpetielle Sperrung der 
Gehoͤfte muß, wenn nicht ſtatt derſelben die allgemeine Sperrung verordnet wird, 

ſo lange fortgeſetzt werden, bis die Seuchenkrankheit in dem Gehoͤfte aufgehörer 
hat, der hierzu erforderliche Zeitpunkt abgelaufen iſt, und die im dritten Kapitel 
angeordneten Vorkehrungen der Reinigung in N gebracht ſind. In 
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Anſehung der Auswahl der Wachten und der Aufſicht uͤber dieſelben, treten hier 
die Vorſchriften der Hö. 51. und 52. ein. 


$. 86. : 
Aus den Stäl Auf den infizieren Gehoͤften muß das Vieh aus denjenigen Staͤllen, in wel⸗ 
im in chen erkranktes geſtanden hat, heraus und in andere Ställe deſſelben Hofes ge⸗ 
geſtanden, bracht werden. Fehlt dazu die Gelegenheit, fo iſt der Miſt aus dieſen Staͤllen 
unde wean, laͤglich zweimal auszutragen, und im Garten oder hinter dem Gehöfte zwei Fuß 
bracht, tief zu vergraben. g 
Die zur Bar §. 97. | 
Auch muͤſſen auf Diefen Höfen Diejenigen Menfehen, welche die Wartung 
bes gebrauche des Viehes in ſolchen Ställen beforgen, in, welchen es erkrankt ift, von allem 
dire 12 90 uͤbrigen Vieh ſich entfernt halten, und duͤrfen zu deſſen Wartung nicht ge⸗ 
andern Biehe braucht werden. 
nicht gelaſſen 
werden. 


§. 88. 
Aufficht des Ueber die Befolgung dieſer und der Vorſchriften der HH. 86, und 87., hat 
1 über der Reviſor des kranken Viehes die beſondere Aufſicht zu führen, Auch die tag: 
Wah liche Reviſton des Viehſtandes auf den geſperrten Gehöften liegt ihm ob, jedoch 
hat er dabei die Vorſicht zu beobachten, daß er den Theil des Viehſtandes, unter 
welchem die Krankheit herrſcht, zu einer andern Zeit des Tages beſichtigt, als 
den übrigen Viehſtand, auch vor der letzten Beſichtigung die leinenen Ueberkleider, 
mit welchen er das erſte Geſchaͤft vorgenommen het, umwechſelt. 


§. 89. 
Heſundes Alles Vieh, ſowohl auf den infizieren als nicht inſizirten Gehoͤften, muß 
n den Sil, bis auf Die $. 86, gedachte Ausnahme nicht aus dem Stall gelaſſen, ſondern in 
Ten, welche dieſem gefüttert, gewaſſert und gewartet werden; auch aus den letzten Ställen 
Son: Aer“ und Gehoͤften ift der Miſt wöchentlich zweimal aus zutragen und wegzufahren. Es 
den massen. iſt eine vorzuͤgliche Pflicht des Aufſehers, darauf zu halten, daß uberhaupt kein 
Wieh aus den Ställen und beſonders alsdann nicht koͤmmt, wenn krankes oder 
krepirtes Vieh transportirt wird. : 


0 §. 90. - 

Eungere Sper⸗ Verhindern dieſe Maaß regeln nicht, daß in Orten, wo unter 20 viehhal⸗ 

au tende Einwohner ſich befinden, 3 Stellen, in ſolchen, wo von jenen zwiſchen 20 
und 30 vorhanden find, deren 4, und da, wo die Zahl der viehhaltenden Ein⸗ 
wohner noch größer iſt, deren 5 angeſteckt werden, fo iſt in dem Zeitraume vom 
1. April bis zum 1. October die §. 77. ꝛc. geordnete allgemeine Sperrung 
der Feldmark, in der übrigen Zeit aber ſtatk der ſpeclellen Sperrung, eine 
allgemeine enge Sperrung des Orts einzurichten, ſo daß dleſer, die Quaran⸗ 
taineſtaͤlle und Grabſtellen mit eingeſchloſſen, mit Wachen beſetzt und weder Vieh 
noch Menſchen ſo wenig in dem Orte als aus demſelben gelaſſen werden. Wegen 
Anweiſung der Wachen, der Aufſicht über dieſelben, ſo wie über die Sperrung 
ſelbſt, ſind im uͤbrigen die Vorſchriften bei allgemeiner Sperrung der Feldmark 
nach $. 77 ꝛc. zu beobachten. 


2.00 
Wie es mit Wegen der Beduͤrfniſſe der ennie auf den geſperrten Gehoͤften, und 
niſſen der Ein, wegen der Beduͤrfniſſe aller Einwohner des Orts in dem Falle der vorgeſchriebenen 
wohner zu allgemeinen engen Sperrung, wird auf die Beſtimmungen des $. 78. und wegen 
e der Huͤlfsleiſtungen und Hülfsfuhren auf die Vorſchriften des H. 122. Bezug 
genommen. 8 


8 N H. 92. 
S 9 Bei einzeln liegenden Vorwerken und Etabliſſments iſt ſtatt der ſpeziellen 
Gehoͤfte. 


errung, die allgemeine enge Sperrung des ganzen Etabliſſements gleich bei 
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der erſten Entſtehung der Krankheit einzurichten, und im ubrigen nach dem Bots 


ſtehenden zu verfahren. 


Zweiter Abſchnütt, 
Vor ſchüften für die Städte und Flecke j, 


i 3 . 53. 

Alles was vorſtehend für die Herter des platten Landes angeordnet worden, Falle ug bi 
muß auch in den Städten und Flecken beobachtet werden, in fo fern ſolches Posen 
nicht in den Vorſchriften dieſes Abſchnltts ausdrücklich aufgehoben dder ab⸗ et finden 
geaͤndert iſt. } eh der nicht) 

i . 8. 54. ER, 5 

So wie die Aufhebung der Viehmaͤrkte als eine allgemeine Vorſicht in dem Aufhebung 
F. 26. bereits angeordnet worden fo muß ſolche beſonders in den Stadten und der Martes 
Flecken, wo die Seuche ausgebrochen iſt, geſchehen, und außer den Viehmaͤrkten 
ſind auch die Kram⸗ Woll und Wochenmärkte aufzuheben. 


80 a S f 7 3 
In großen Reſidenz⸗ und Handelsftädren faͤllt die Verlegung der Wege und e 
Straßen, fo wie der Poſthaͤuſer weg. Auch dürfen daſelbſt Menſchen und Vieh Iardeieran 
aus andern Orten in nicht infizirte Stellen aufgenommen werden. Die im §. 90. ken zu halten 
angeordnete allgemeine enge Sperrung iſt dahin durch eine genaue Aufſicht an den . 
Thoren zu beſchkaͤnken, daß weder Rind⸗ und Schaafvieh, noch Menſchen, die 
bei dem Rindvieh Geſchaͤfte haben, noch giftfangende Sachen aus der Stadt 
oder durch dieſelbe gelaſſen werden. Die im b. 77 vorgeſchriebene allgemeine 
Sperrung an den Grenzen, beſchraͤnkt ſich dahin, daß der Ausgang der vorbe⸗ 
nannten Menſchen, Viehgattungen und giftfangenden Dinge, über dieſelben ver⸗ 
hindert wird. Dagegen muͤſſen alle infiziere Stellen ohne Unterſchied auf deren 
Anzahl und die Jahreszeit, mit Wachen beſetzt und fo genau geſperrt werden, 
daß aller Ein⸗ und Ausgang von Meuſchen, Vieh und giftfangenden Sachen in 
dieſe Stellen und aus denſelben unterbleibt. Auch iſt der ganze Bezirk / in welchem 
die Quarantaineſtaͤlle und Grabſtellen angelegt find, mit einer Poſtirung der 
geſtalt einzuſchließen, daß aller Zugang von Menſchen, bis auf diejenigen, welche 
in demſelben Geſchaͤfte haben, nach ſolchem verhindert wird. 


5 s, „„ 
Sollen die im vorſtehenden F. feſtgeſetzten Ausnahmen auch auf andere AN MEROENE 
Städte Anwendung finden, fo muß diefes von dem vorgeſetzten Landesbehörden enen 
ausdrücklich beſtimmt werden, fo lange dies aber nicht geſchehen iſt, ſind die andıe Städte. 
Anordnungen des vorigen Abſchnitts für das platte Land genau zu beobachten. 


. ; $. 97: SL, RN Re 
Alle Vorschriften, welche auf die Gemelndevorſteher und Schulen, Be⸗ Arne 
zug haben, finden in den Städten auf die Magiſtraͤte und Polizeyvorſteher; falten, aum 
ale Vorſchriften die für den Landrath gegeben find, wenn ſtatt deſſen der Pe 
Steuerrath oder eine Magiſtratsperſon die Direction führt, auf dieſe, und hat; 
Endlich die Vorſchriften für den Krelsphyſikus auf den Stadtphyſikus Anwen⸗ 
dung, wenn dieſer die Phyſikatsgeſchaͤfte zu beg den hat; 


20 ; ö 
Dritte Abtheilung. 


Von den Perſonen, welche zur Ausführung der bei der Seuchenkrankheit 
angeordneten Vorkehrungen zu beſtellen find, und deren Inſtructionz imgleichen 
von der Direction über dieſe Anſtalten und der Ober-Aufſicht 
der Landescollegien. 


H. 99. 
Von den 2 1 5 f if b 
i Zur Aufſicht auf die Befolgung aller in der vorigen Abtheilung gegebenen 
ae Vorſchriften, in ſofern ſolche auf den Ort ſelbſt oder innerhalb des Grenzbe⸗ 


zirks deſſelben Bezug haben, iſt am Orte ein Aufſeher zu beſtellen. Dieſem 
liegt es ob, darauf zu fehen, daß alle zur Ausführung der Vorkehrungen an⸗ 
geſetzte Perſonen ihre Pflicht erfüllen, und daß ſowol im Orte als in dem Be⸗ 
zirke der Grenzen deſſelben ſaͤmtliche Vorſchriften auf das genaueſte beobachtet 
werden. Er muß die Heerden und das Vieh in den Staͤllen von Zeit zu 
Zeit revidiren und unterſuchen, ob von den Reviſoren und von den Vieh hal⸗ 
tenden Einwohnern pflichtmäßig verfahren wird, auch den ganzen Viehſtand 
des Orts aufnehmen. Ihm liegt ferner die örtliche Leitung aller Anſtalten ob, 
und unter ihm ſtehen alle angeſetzte Perſonen. Bei allen Vorfällen, die ihm 
angezeigt werden, hat er die vorgeſchriebenen Vorkehrungen auf das ſchleunigſte 
zur Ausfuͤhrung zu bringen, den im Orte und bei den Qugarantaineſtaͤllen be⸗ 
ſtellten Wachen, beſtimmte Anweiſungen über ihre Geſchaͤfte zu ertheilen, 
dieſe Wachen täglich zu revidiren, den vorgefundenen Unordnungen ſchleunig 
abzuhelfen und Uebertretungsfaͤlle dem Landrathe anzuzeigen. Beziehen ſich 
dieſe Uebertretungen auf Rindvieh und giftfangende Sachen, fo. muß er erſtes 
toͤdten und letzte verbrennen, die Uebertreter aber arretiren laſſen, und ſolche 
den Gerichten des Orts zur Beſtrafung uͤberliefern. Er muß ein Tagebuch 
halten, darin den ganzen Viehſtand nach den einzelnen Einwohnern, die An⸗ 
zahl der erkrankten, der getoͤdteten, und der von voruͤbergehenden Zufällen 
wieder geneſenen Stücke, nebſt allen vorgefallenen Veranderungen eintragen; 
ferner wöchentlich zweimal, und wenn die Krankheit ſchnell um ſich greift, 
auch wenn außerordentliche Vorfälle es erfordern, ſogleich dem Landrath Be⸗ 
richt abſtatten, ihm woͤchentlich einen Auszug aus feinem Journale Über die 
erkrankten, getoͤdteten und in den Quarantaineſtällen wieder genefenen Stücke 
zufertigen. Dem Landegthe bleibt es uberlaſſen, dies Geſchaft dem Poltzey⸗ 
vorſteher des Orts zu übertragen, oder einen beſondern Aufſeher anzuſetzen, 
oder auch die Geſchaͤfte unter ſie zu theilen. \ 


H. 99. 

ee Außer dieſem Aufſeher muͤſſen nach den Beſtimmungen der $$. 40 und 

kranken Vieh. 44. Reviſores des kranken und des gefunden Viehes beſtellt werden. Der erſte 
hat die Verbindlichkeit die Krankheit zu unterſuchen und dabei nach dem §. 39. 
zu verfahren. Ihm liegt beſonders die Verantwortlichkeit dafuͤr ob, daß das 
erkrankte Vieh nur unter den zulaͤßigen Merkmalen in den Quarantaineſtaͤllen 
ſtehen bleibe; er hat darauf zu ſehen, daß die Viehwaͤrter und der zum Toͤdten 
des Viehes beſtimmte Menſch, fo wie der Leiter des kranken Viehes ihre Pflch⸗ 
ten erfüllen; er muß die geſperrten Ställe und Gehöfte und in dieſen auch den 
Viehſtand, jedoch unter den Beſtimmungen des g. 88. beſichtigen, erkranktes 
Vieh ſogleich abſondern laſſen und Unordnungen, auch Uebertretungsfaͤle dem 
Aufſeher des Orts anzeigen. * 


. 1001 
Raule de . Der Reviſor des gefunden Viehes, muß zu der Zeit, wenn es auf der 
gelunden Die Weide gehet die Heerden woͤchentlich zweimal und die Ställe und Gehöfte 


2 


1 


täglich revidiren, und beſonders das in dieſen zuruͤckbehaltene Vieh genau 
unterſuchen. Zu der Zeit, wenn es eingeſtallt iſt, muß er den ganzen Viehſtand 
jedes einzelnen Einwohners täglich genau revidiren, und dabei nach den Vor⸗ 
ſchriften des Hö. 44. und 84. verfahren; er iſt auch nach der Anweiſung des Auf⸗ 
ſehers, außerdem alle Aufträge zu übernehmen verbunden, welche auf die Aus: 
fuͤhrung der Vorkehrungen Bezug haben. 


$. 101. 

Außer dieſen Neviforen find nach Anleitung der HH. 43. 46. so. und 33. Obllegengei⸗ 
annoch ein Leiter des kranken Vlehes, zwei Viehwärter und ein Menſch zur Töd⸗ zen ou 
tung des erkrankten, und für die Hirten der Heerde, unter welchen die Seuche lenden Perſo⸗ 
ausgebrochen iſt, Gehüͤlfen zu beftellen. Auch dieſe ſtehen ſaͤmmtlich unter dem den. 
Aufſeher. Der Viehleiter hat die Verbindlichkeit, den Transport des erkrank⸗ 
ten Viehes zu übernehmen, und hierbei nach den Vorſchriften des $. 46. zu vers 
fahren. Wegen des Geſchaͤfts der Viehwaͤrter und ihres Verhaltens, wird auf 
die Vorſchriften des $. so. und 53. wegen des zum Toͤdten angeſetzten Menſchen 
auf die Vorſchriften der $$. 53. 55: 56. und 58., und wegen der Geſchaͤfte und 
des Verhaltens der Hirten und ihrer Gehuͤlfen, auf die Vorſchriften der 68. 43 
und 63. Bezug genommen. 

- 102. 

Von dieſen zur Ausführung der geordneten Anſtalten angeſetzten Perſonen Vorſichtste⸗ 
muͤſſen diejenigen, welche nach ihrem Geſchaͤfte mit dem kranken Vieh zu thun gelnſü diage. 
haben, mit ſolchen Einwohnern des Orts, deren Vieh geſund ift, fo wie mit den neren 
Hirten der gefunden Heerden, keinen Umgang haben; eben dieſer Umgang wird mir dem kran, 
ihnen mit Einwohnern aus andern Oertern verboten; fie muͤſſen zu der Zeit, wenn e 
fie ihre Geſchaͤfte mit dem kranken Vieh treiben, leinene Ueberkleider anziehen, g 
ſolche demnaͤchſt wieder ablegen, durchräuchern und lüften, und damit ſie dieſe 
Ueberkleidee wechſeln koͤnnen, muſſen ſie ſich doppelt damit verſehen, und ſolche ſo 
oft wie moͤglich gewaſchen werden. Gleichen Vorſichten ſind auch die Reviſoren 
des kranken Viehes, die Viehwaͤrter in den Quarantaineſtaͤllen, ſo wie der 
Aufſeher, und zwar letzter alsdann unterworfen, wenn er die Reviſion in den 
Dauarantaineftällen und den geſperrten Gehoͤften und Staͤllen vornimmt. 


5 H. 103. f 
Der Aufſeher, die Reviſoren, die Hirten und alle übrige in dem §. 101. be⸗ Von der Ten 
nannte Perſonen, find nach Maaßgabe der für fie ertheiltenl Vorſchriften und ſchrſh cen 
unter den Ergänzungen auch naͤhern Veſtimmungen, welche die ortlichen Verhaͤlt⸗ Auwelſung. 
niſſe erfordern, von dem Landrathe mit einer ſchriftlichen Inſtruction zu verſehen, 
und muͤſſen auf deren Befolgung von demſelben vereidet werden. 


. 104. 

Die Direktion fuͤhrt mit Sun des Kreisphyſikus auf dem platten Lande, Wem bie di 
und in ſolchen Staͤdten, worin ein Steuerrath nicht wohnet, der Landrath; in kern 
denjenigen Staͤdten aber, wo ein Steuerrath ſich aufhaͤlt, iſt von dieſem die 
Direktion zu beſorgen. 


a H. 105. N 

Der Landrath hat mit Zuziehung des Kreisphyſikus alle verdaͤchtige Vieh⸗ pfichten bes 
krankheiten zu unterſuchen. Für verdächtig iſt aber jede Krankheit zu halten, die Landrats 
nach dem 93. dem Landrathe angezeigt werden muß. Bei dieſer Unterſuchung un ish, 
find alle Umſtaͤnde der Krankheit, fo wie die aͤußern Merkmale derſelben aufzu⸗ 
nehmen, gefallene Stücke zu obduciren, auch einzelne kranke zu toͤdten, und an 
ihnen die Obduction vorzunehmen. Die Kreisphyſici find verbunden, alle innere 
Theile ſorgfaͤltig zu Prüfen, die Beſchaffenheit derſelben und vorgefundenen Merk⸗ 
male der Krankheit in den innern Theilen genau aufzunehmen, und ein beſtimm⸗ 
tes mit Gruͤnden unterſtuͤtztes Gutachten über 18 Gattung der Krankheit, und ob 
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fie ſolche für anſteckend oder gar für eine Seuche halten, abzugeben. Sie find 
ferner verbunden, auf Verlangen des Landraths dieſe Obduction zu wiederholen, 
auch die zweckmaͤßigen Praͤſervativmittel vorzuſchreiben. 


$. 106. 
Berbindtichr Beide der Landrath und Kreisphyſikus, find verpflichtet, unverzüglich ihren 
zeig on bie vorgeſetzten Behörden von allen verdächtigen Krankheiten Bericht abzuſtatten, und 
vorgeſezte ſelbigem die Unterſuchungs⸗ und Obductionsverhandlungen beizufügen. Wird 
Behörde. bei der angeſtellten Unterſuchung die Krankheit für eine wirkliche Seuche erkannt, 
ſo ſind beide verbunden, ihren Behoͤrden Nachweiſungen uͤber den ganzen Vieh⸗ 
ſtand des Orts, und die Anzahl der erkrankten und krepirten Stuͤcke nach den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen des Viehes einzureichen, von 14 zu 4 Tagen Über den Verlauf 
der Krankheit mit dieſen Berichten fortzufahren, und zugleich die getroffenen Bor: 
kehrungen, fo wie die von dem Zeitpunkte eines Berichts bis zum andern erkrank⸗ 
ten, gefallenen und getoͤdteten Stuͤcke anzuzeigen, nach aufgehoͤrter Krankheit 
aber eine Generalnachweiſung uͤber den ganzen Abgang des Viehes, imgleichen 
über die Anzahl des geſund gebliebenen einzureichen. Beide haben ferner die Ver⸗ 
bindlichkeit, die Entſtehung der Krankheit genau zu unterſuchen, und ihren Behoͤr⸗ 

den die Darüber aufgenommene Verhandlung einzuſenden. 


; $. 107. * 
ae Der Landrath iſt insbeſondere verbunden, ſogleich, nochdem die Seuchen⸗ 
uber die krankheit ausgemittelt iſt, den benachbarten Oertern und Obrigkeiten, ſo wie 
d allen Gemeinden, Obrigkeiten und Magiſtraͤten des Kreiſes von dem Ausbruche 
Lanbtaths. der Krankheit Nachricht zu geben, und ihnen ihr Verhalten nach Maaßgabe der 

allgemeinen Anordnungen in den 69. 24. bis 37. vorzuſchreiben. Er muß ferner 
auf die Ausführung dieſer und aller uͤbrigen angeordneten Polizeyvorſchriften hal⸗ 
ten, und alle Beſtimmungen der Inſtruktion in Anwendung bringen, welche auf 
ihn Bezug haben, auch nach den örtlichen Verhaͤltniſſen alle Vorkehrungen, 
welche dieſe Inſtruktion der Lokalitaͤt uͤberlaͤßt, ergänzen und deren Genehmigung 


nachſuchen. 
; $. 108. . 
Beſonders Er hat das Recht, bei entſtehenden Streitigkeiten uͤber die Ausführung der 


5 Si geordneten Anſtalten, ſolche vorſchußweiſe aus der Kreiskaſſe vollfuͤhren zu laſſen, 


keen und in hiernächſt aber von den Verpflichteten nach Maaßgabe der eingegangenen Ent⸗ 
a erdlen. ſcheidung wieder einzuziehen. Er hat ferner das Recht, in leberfretungsfällen gegen 
die Vorſchriften des Patents, geringe Polizeyſtrafen zur Vollſtreckung zu bringen, 
und es wird allen Gerichtsobrigkeiten zur Pflicht gemacht, ihm zu dieſer Boll: 
ſtreckung Beiſtand zu leiſten. Er iſt aber auch verbunden, dergleichen Fälle feiner 

korgeſetzten Behörde unverzüglich anzuzeigen. 


$. 109, 
Netgear Die naͤchſten Behörden find für den Landrath die Kammerkollegien, für 
1 u. den Kreisphyſtkus aber die Medizinalkollegien der Provinz und in der Kurmark 
Kreisphyſl, das Ober- Medizinalkollegium; die hoͤhern Behoͤrden find für die Medizinal⸗ 
Ein kollegien das Obermedicinalkollegium und für die letzte das Medicinaldeparte⸗ 
ment, für die Kammer aber das Generaldirectorium. 

N 3 FG. 110. i 

Säle der mi Bei wichtigen Vorfaͤllen, beſonders beim Ausbruch der Seuchenkrankheit 
Berichtzer⸗ und bei deren weitern Verbreitung, find die Kreisphyſiei und Landraͤtheauch ver: 
n bunden, nicht bloß ihren naͤchſten ſondern auch den höhern Behörden von dieſen 
Vebenden u. Vorfällen Bericht abzuftatten; auch find die Kammern und Mediemalkollegien 
dea chen werpflichter in ſolchen Faͤllen unter ſich über die zu treffenden zweckmäßigen 
Be, Maaßregeln, in ſofern dieſe nicht bereits durch die Snftenction angeordnet find, 
ter einander, zu vereinigen, ſodann aber ihren hoͤheyn Behörden daruͤber Bericht abzuſtatten. 
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$. 117. 

Alles was in dieſer Abtheilung in Anſehung des Landraths verordnet iſt, Eh welchen 
finder auch in ſolchen Fällen, da der Steuerrath die Direction hat, auf die Per 
fen Anwendung und in gleicher Art gelten die Vorſchriften in Bezug des bende auf 
Kreisphpfitus auch für die Stadtphyſiel, wenn die eintretenden Falle zu ihrem Bene 


x Stadtphy⸗ 
Reſſort gehören. (ci Unwens 


dung findet. 


Vierte Abtheilung. 


Vorſchriften über die Verbindlichkeiten der Einwohner des Orts und des Kreiſes, 
in welchem die Seuche ausbricht, zur Ausführung der geordneten Vorkehrungen, 
Dienftleiftungen zu übernehmen und Geld- und Maturalbeiträge aufzubringen, 
auch über die aus den Kreis- und andern Kaſſen zu bezahlen⸗ 
den Verguͤtungen. 


„ 112. I 
Bon den Einwohnern des Di ſelbſt find die Polizeyobrigkeiten, die Adam ber Din 
Stadtverordneten in den Städten, die Gemeindevorſteher und Gerichtsmänner mr 
auf dem platten Lande verbunden, nach der Anweiſung des Landraths und Oete zu uber. 
in denen Fällen, wo der Steuerrath die Direction führt, nach deſſen An⸗ nehmen. 
weiſung die Aufſicht uͤber die geordneten Vorkehrungen und die damit ver⸗ 
bundenen Geſchaͤfte zu übernehmen. 


$. 113. 5 5 
Eine gleiche Verbindlichkeit haben auf dem platten Lande die Prediger, auch Prediger 
beſonders an ſolchen Orten, wo die Polnzeyobrigkelt nicht anweſend iſt. Auch Dunant de 
koͤnigliche Ofſteianten find verpflichtet auf Verlangen des Land: oder Steuer⸗ find dazu ver 
raths, ſolche Aufſichtsgeſchaͤfte zu übernehmen, die mit ihren Dienſtverwaltun⸗ bunden. 
gen zu vereinigen ſind. 


§. 114. 
In der Regel geſchiehet dies unentgeldlich, in Anſehung der untergeordne⸗ In melden 
ten Polizeyvorſteher hängt es aber von ihren fpeciellen Dienſtverhaͤltniſſen ab, a 
ob ihnen dafür eine billige Vergütung von der Kommune oder aus der Kom⸗ erfolgt, 
munenkaſſe zuſtehet oder nicht. 


$. 115. x 
Die Wachen bei der fpeciellen Sperrung der Gehoͤfte und ‚Ställe, fo 4 197 
wie die zur Abweiſung der Reiſenden und die Waͤrter des Viehes in den wien 
Quarantaineſtaͤllen muß der Ort ſelbſt geben. 


$. 116. x f 

erner müffen von dem Orte ſelbſt, die Fuhren und Dienſtleiſtungen zur won den jr 
Aula der Quarantaineſtaͤlle und zum Ueberpflaſtern der Grabftätte nach §. gehen dez 
49 und 58 geſchehen, die vorhandenen Materialien geliefert, die nicht vorhan⸗ Sas rn 
denen angekauft; das Arbeitslohn aufgebracht, die Aufſeher und Reviſoren, Orte, 
welche vom Kreiſe angefegt werden, wenn fie nicht aus dem Orre ſelbſt find, 
bekoͤſtiget, und wenn ihr Geſchaͤft die Anſetzung mit einem Pferde er * 
das zum Unterhalten deſſelben nöthige Futter aufgebraucht werden. Auch mu 
der Ort die noͤthigen Ueberkleider und Geraͤthſchaften anſchaffen. 


$. 117. Be 
at die Obrigkeit Holzungen bei dem Orte, fo iſt fie verbunden, das Derhäting 
Hol 0 welches zu den en Anſtalten noͤthig iſt, nach den Sägen der aud Henle 
Nabuchen Forſttaxe herzugeben. Muß ſie aber zu den Gemeindegebaͤuden das Beten 
Holz unentgeldlich dhe. ſo iſt ſie auch im jetzigen Falle dazu verpflichtet. Hand⸗ e 
dienſte und Fuhren geſchehen unentgeldlich von der Kommune in eben dem Ver⸗ 
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haͤltniſſe als bei andern Kommuneanſtalten. Das Lohn für die zu beftellenden 
Waͤchter, für die Viehwaͤrter, das Arbeitslohn für die Sachverſtaͤndigen, die Be 
koͤſtigung der Aufſeher und das hergegebene Pferdefutter, ferner das Holz, wenn es 
angekauft werden muß, und alle übrige Materialien werden, wenn fie angekauft 
ſind, nach dem Kaufpreiſe, und wenn ſie in Natur gegeben werden, nach 
einem billig auszumittelnden Werthe von den Einwohnern des Orts nach der 
Haͤupterzahl des Viehſtandes aufgebracht. Iſt aber eine Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft eingerichtet, fo dient der datin angenommene Werkh des Diehes zum 
Maaßſtabe. x 


§. 118. 
Was bie Aus der Kreiskaſſe wird bezahlt, die Verguͤtung für den angefesten Auf⸗ 
berge har, ſeher; das Lohn für die beſtellten Reviſoren, für die Gehulſen der Hirten, für 
den am Orte zum Toͤdten des kranken Viehes beſtellten Abdeckerknecht oder 
deſſen Subſtituten; die Vergütung‘ des Scharfrichters mit 8 Gr. für den 
Verluſt der Haut; die Koſten des anzuſchaffenden Karren; der zur Bedeckung 
der Kadaver erforderliche Kalk; das Arbeitslohn für das Usberpflaſtern der 
Grabstelle nach $. 58.5 die Gebühren der Kreisbedienten, welche zur Auſſicht 
beſtellt worden find; die Entſchadigung der Viehbeſitzer für die Tödtung des 
Viehſtandes in dem Falle des §. 38. und ſo lange keine Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft eingerichtet iſt, die Entſchaͤdigung für das zur Ausmittelung der Krank⸗ 


heit getoͤdtete Vieh. 


$. 119. 
G Die Verguͤtungsſaͤtze, für die bei allen dieſen Anſtalten angeſetzten Per: 
tunasiäge. für ſonen, werden der Beſtimmung des Landraths und im eintretenden Falle, des 
45 KR Steuerraths, unter Genehmigung ihrer vorgeſetzten Behörden uͤberlaſſen. 
„120 
1 0 8 5 Von dem gerödieten Viehe wird das geſunde nach feinem vollen Werthe 
dir das Pie) das kranke aber zum zten Theile des Werths, den er vor dem Eintritt der 
Krankheit gehabt hat, entſchaͤdigt und von dem Landrathe daruͤber eine ge⸗ 
wiſſenhafte Taxe aufgenommen. 


1 §. 121. 
Aus welchen Die Entſchaͤdigung für das nach der Vorſchrift des §. 38. getoͤdteten er⸗ 
Feige de krankten Biehes wird nach den Satzen des vorigen §. aus den Beiträgen der 
Verſicherungsgeſellſchaft, ſobald ſolche zu Stande gebracht iſt, bezahlt, bis 
dahin aber eifogt ſolche aus koͤniglichen Kaſſen nach der Beſtimmung der Der 
partements. ET 
§. 122. 
Stellung der Die Wachen zur allgemeinen Sperrung eines Orts, ſo wie zur Sperrung 
Spectungs, einer Feldmark, geſchehen von den uͤbrigen Borfſchaften des Kreiſes, nach einer 
wachen und N 9 5 2 n 
Lieferung der vom Landrathe anzufertigenden Repartition. Dagegen hat jede Kommune die 
Bedürfulſſe. Wachen, welche in ihrem Orte und zu ihrer eignen Sicherheit beſtimmt find, 
ſelbſt zu ſtellen. Sollten auch wegen der im zweiten Kapitel vorgeſchriebenen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen, ſo wie in dem Falle der angeordneten Sperrung, die Einwohner 
an nothwendigen Beduͤrfgiſſen fo wie an Viehfurrer Mangel leiden, fo muß beides 
gegen Bezahlung billiger Saͤtze und ohne Anrechnungen der Fuhren von den übrigen 
Dorfſchaften des Kreiſes, nach einer gleichmäßigen Repartitlon aufgebracht und 
geliefert werden; eine gleiche Verbindlichkeit haben bei ſpecieller Sperrung von 
Gehoͤften die Einwohner deruͤbrigen nicht geſperrten Gehoͤfte unter einander Nach 
oben dieſen Grundſaͤtzen müflen auch diejenigen Beſtellungen und Fuhren geſchehen, 
welche die Einwohner nach den ertheilten Vorſchriften nicht ſelbſt verrichten duͤrfen, 
fo wie auch die zur Bepflaſterung der Grabſtaͤtte etwa fehlenden Steine von den 
benachbarten Dörfern unentgeldlich geliefert werden muͤſſen. . f 
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Kapitel II. 
Von dem Verhalten nach aufgehoͤrter Seuchenkrankheit. 


K 123. 

Beis vier Wochen nach dem letzten Krankheitsfalle, find die im vorigen Ka⸗ Beſtimmung 
pitel benannten Vorſchriften und Einſchraͤnkungen genau zu befolgen. Im Winter 8 
kann, wenn keine allgemeine Sperrung verordnet war, Diefer Zeitraum bis auf die Krankheit 
drei Wochen verkürzt werden. Vor Ablauf deſſelben und zwar dergeſtalt, daß N 
14 Tage nach dem letzten Krankheitsfalle damit der Anfang gemacht werde, find mit den Reis 


die Reinigungsanſtalten in folgender Art zu bewirken. en o 
5 a 1 
8. 124. achen iſt. 


Die Ställe, worin krankes Vieh geftanden hat, ehe es nach dem Kranken⸗ Reinigung der 
und Quarantaineſtalle gebracht ward, werden gereinigt, und zwar ift Seilen 


1) in Anſehung des Miſtes zu bemerken, daß, da bereits $. 50 und 86 feſtge⸗ FERN 
ſetzt worden, wie es mit dem Mifte in den Quarantaine⸗ und denjenigen 
Staͤllen gehalten werden ſoll, wo das Vieh erkrankt iſt, es hier nur auf 
die Beſtimmung ankommt, wie es mit demjenigen zu halten, der in den 
gefunden Staͤllen deſſelben Gehoͤftes liegt, wo das Vieh krank geworden, 
oder aus ſolchen auf den Hof gebracht iſt. Dieſer muß mit Pferden auf 

das Feld geſchafft, dort untergepfluͤgt, und der Platz, wo ſolches geſchehen, 
4 Wochen mit keinem Nindviehe beteieben werden. Geſtaktet der Froſt 
das Unterpfluͤgen nicht, fo wird der Miſt doch wenigſtens gebreitet. Beim 
Wegfahren deſſelben darf kein Vieh nach der Gegend getrieben werden, 
damit ſolches nicht dem Wagen begegne. ; 


2) Im Stalle ſelbſt wird die Erde 2 Fuß rief ausgegraben, mit derſelben Vor⸗ 
ſicht wie der Dünger weggeſchaft, und ſolche durch friſche erſetzt. 


3) Krippen und Raufen von der Stelle, worin krankes Vieh geſtanden wer⸗ 
den herausgeriſſen, und nebſt den Geraͤthſchaften und Gefäßen, welche bei 
demſelben gebraucht worden, imgleichen den zum Transporte des geſtorbe⸗ 
nen Viehes gebrauchten Schleifen oder Karren verbrannt. In Anfehung 
der uͤbrigen iſt nothwendig, daß ſie mit einer mit Salz vermiſchten ſcharfen 
Lauge abgewaſchen, und 14 Tage zum Aus wittern in die freie Luft ge⸗ 
legt werden. 


4) Auch das Holzwerk im Stalle wird dergeſtalt abgewaſchen, von den Lehm⸗ 
wänden aber der Lehm abgekratzt und vergraben worauf denn die Waͤnde 
mit Lehm oder Kalk friſch zu übertragen find. Steinerne Wände werden 
uͤberſchlemmt. 


5) Außerdem muͤſſen die Ställe mit folgendem Mittel bei verſchloſſenen Oef⸗ 
nungen geraͤuchert werden. In einem Stalle von 8 Stuck Vieh, ſchuͤttet 
man 3 Pfund Kochſalz in eine Schuͤſſel, und auf daſſelbe 1 Pfund Bi, 
trioloͤl. Dies ruͤhrt der Waͤrter, nachdem er ſich Mund und Naſe mit 
einem Tuche verbunden hat, um, und entfernt ſich ſchnell. Nach. 24 Stun⸗ 
den werden die Thuͤren und Luken, jedoch von außen wieder geoͤffnet, und 
ein freier Durchzug der Luft geſtattet. Es darf aber niemand innerhalb 
der erſten zwei Stunden in den Stall gehen. Dieſe Vorſichtsregeln 
durfen nicht verabſaumt werden, weil ſonſt der Menſch auf der Stelle er⸗ 
ſtickt werden kann. 


2 


j 
g 
h 
14 
14 


2 $ 125. 2 8 
erhalten des Das Geſinde und alle Perſonen, welche bei dem kranken Vieh Geſchaͤfte 
Feſudes, ber gehabt haben, muͤſſen ihre Kleider waſchen, durchraͤuchern und 14 Tage lang 
fonders beim ausluͤften. Erſt wenn dieſes befolgt, darüber ein Atteſt des Aufſehers ausgeſtellt 


eue ß dee 123. beftimmte Zeitraum abgelaufen iſt, darf das etwa weggiehende 
Geſinde den Ort verlaſſen, und muß an dem Orte, wo es hinziehet, ſich mit Diefent 
Atteſte rechtfertigen. a 
3 ENTER, 1 . 
lde Das auf den Böden der $. 124, gedachten Staͤlle liegende Hen und Stroh, 


An ſehung des . 5 1 Funter 
auchfusters. darf nur Pferden und Schaafen des Eigenthuͤmers gegeben, und muß daher u 
* lbebnuße des Auffehers von den Böden in den Rindoiehſtoͤllen nach den Böden 
über den Schaaf- und Pferdeſtaͤllen gebracht werden. Bei dieſem Trausporte 
iſt die Annaherung alles Rindviehes zu vethüten, fo wie denn überhaupt eine Ver⸗ 
aͤußerung dieſes Rauchfutters nie Statt finden darf. 


S j ja 97 . 
Verzelten bei Die Einwohner in dem angeſteckt eden Orte müſſen innerhalb zwel 
Verfa des Monaten Rindvleh und Kaͤlber weder auswärts verkaufen, noch von andern Or⸗ 
Aindvihes. ten ankaufen. Nach Ablauf dieſes Zeitraums werden noch zwei Monate erfor 
dert, binnen welchen nicht ohne Erlaubniß des Landraths ein folder Ans und 
Verkauf geſchehen darf. 


„ 128. t j 
Wie es mit Die Qugrantaineſtaͤlle ſollen N der Regel auf der Stelle verbrannt werden. 
ae Will aber eine Gemeinde ſoche erhalten, fo iſt fie verbunden, ſelbige mit dem 
halten. $. 124. beſchriebenen Mittel zu durchraͤuchern, acht Tage nachher alles Holzwerk 
aͤbzuwaſchen und zu uͤbertuͤnchen, Krippen und Raufen aber zu verbrennen, und 
die Stelle mit einem Graben und Zaun zu umgeben, welche zur Abhaltung alles 


Viehes ein halbes Jahr hindurch erhalten werden müffen: 


2 ; $. 129. = im Sta 
Yngerhaktung Das g. 58, gedachte Steinpfkifter iſt ebenfalls zwei Jahre lang im Stande 
. a zu erhalten. ö ’ 


Kapitel W. 


Von dem Verfahren, welches bei der Lungenkrankheit, beim 
Milzbrande, bei der Tollkrankheit und in zweifelhaften Faͤllen 
zu beobachten iſt. 


z $. 130. 3 
ne Das Toͤdten des erkrankten Viehes, die Anlage der Quarantaineſlälle, die 
zur Angabe u. Anſetzung der Viehwaͤrter und Leiter, imgleichen eines Abdeckers oder deſſen Stel? 
e vertreters, wird bei dieſen Krankheiten nicht zur Vorſchrift gemacht. Dagegen 
VBiehes. wird jede Verheimlichung der Krankheit ſtrenge verboten, und es muß das erkran⸗ 

kende Rindvieh ohne Unterſchled, ob es unter der Heerde oder in den Ställen er⸗ 
krankt, ſofort von allem geſunden Vieh abgeſondert, und in einen beſondern Stall 
des Viehbeſitzers gebracht, auf gleiche Welſe guch das geneſene von dem kranken 
— kranke unter fich, ſopiel es die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe zulaſſen, ſeparirt 
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$. 131. 

Ohne vorgaͤngige Beſichtigung des nach H. 98. zu beſtellenden Aufſehers und Vorſichtete⸗ 
ohne deſſen Erlaubniß, darf kein geneſenes Stuͤck unter das geſunde Vieh gebracht 15 bei der 
werden; dieſer muß aber zuförderſt die Genehmigung des Landraths daruber nach Biß. e des 
ſuchen, ehe er dieſe Erlaubniß ertheilt. 


f §. 132. 

| Wo es den Viehbefigern an Ställen zur Separation fehlt, muͤſſen in den Abfonderung 

Gaͤrten bei den Gehoͤften Buchten angelegt werden. Wenn aber die Krankheit 1 AR 
zu der Zeit einfällt, da das Vieh auf der Weide gehet, fo find dem kranken ſowohl ben an zul 
als geneſenen Vieh befondere Huͤtungsflecke, jedoch unter eben den Vorſichten, gen. 
welche in den 9. 64 — 68. in Anſehung der Abſonderung der Huͤtung, der Trif⸗ 
ten und We vorgeſchrieben ſind, anzuweiſen. 


§. 133. 

Bei der Heerde, in welcher ſich die Krankheit äußert, muͤſſen dem Hirten Anteuung det 
ebenfalls Gehuͤlfen beſtellt, und fo auch Reviſor zur Unterſuchung des gan⸗ Reben und 
zen Viehſtandes des Otts, ſowohl in der Heerde als in den Ställen, ange⸗ een. 
ſetzt werden. Dagegen bedarf es keines beſonderen Reviſors zur Unterſuchung 
des kranken Viehes. l 


$. 134. 

Mit eben der Vorſicht als es im H. Kapitel unter den ſpeciellen Bor: Von Anmen⸗ 
ſchriften verordnet iſt, muß bei Auswahl der Grabſtellen, beim Transporte des dumg verfchier 
gefallenen oder kranken Piehes, bei den Obductionen, auch überhaupt bei der Iheifter des 
Ausmittelung der Krankheit, und beim Verſcharren des Viehes verfahren I. Kapitels. 
werden, in ſofern die Vorſchriften dieſes Kapitels keine beſondere Ausnahme 
begründen. Die Gruben zum Werſcharren des Viehes muͤſſen aber in dieſen 
Fällen von dem Viehbeſitzer ſelbſt, jedoch ebenfalls nach den Vorſchriften des 
F. 57 und 5s angefertigt werden. 


$. 133. 
Das Abledern wird bei dieſen Krankheiten nachgelaſſen, der Abdecker Vom Verhal, 
darf aber aus den Kadavern weder Talg herausnehmen noch Luder abſchneiden, be Ab⸗ 
und von dieſem weiter nichts als die Haut mitnehmen. 85 


§. 136. 

Scharfrichter und Abdecker des Bezirks find verbunden, waͤhrend der Ppachten dez 

Dauer dieſer Krankheit gleich nach der Anſagung, ihre Knechte zur Abholung egi 
des Viehes abzuſchicken, und müffen ſich fo viel Knechte halten, als die Er⸗ 
Füllung dieſer Vorſchrift erfordert. Dieſe Knechte müffen ſich ohne Hund und 
Karren einfinden. Haben ſie bei dem erſten Ausmittelungsfalle einen Karren 
mitgebracht, fo muß dieſer im Orte ſtehen bleiben, und fo untergebracht wer⸗ 
den, daß kein Vieh zu demselben kommen kann. Bei der Ruͤckkehr muͤſſen 
die Knechte alle Oetter moͤglichſt vermeiden, von Rindviehheerden aber durch⸗ 
aus ſich entfernt halten. 


$. 137. ö 
Außer dem Falle, da bereits ein Karren am Orte ſtehet, bleibt es der Anſchakung 
Beſimmung des Landraths uͤberlaſſen, ob zu dem Transporte des gefallenen sähe 


Viohes ein beſonderer Karren oder eine Schleife anzuschaffen iſt 


Hi 
= 
Hi 


§. 138. 
Abſonderung Wegen Unterbrechung der Gemeinſchaft mit dem uͤbrigen Rindviehe de 
der Hütung. Orts, fo wie auch mit dem Rindviehe aus andern Oertern, bleibt es in allen 
Stuͤcken bei den ſpeciellen Vorſchriften des II. Kapitels jedoch mit der Aus⸗ 
nahme, daß der zur Abſonderung beſtimmte Zwiſchenraum auf soo Schritte 
beſchraͤnkt wird. 


$. 139, 
e Die VPorſchriften des II. Kapitels wegen Abſonderung der Huͤtung, 
Dorfehriften der Schaafheerden, wegen des Beſchraͤnkung des Verkaufs dieſer Gattung 
des il. Kap von Vieh auſſerhalb des Orts, wegen des verbotenen Ein⸗ und Ausganges 
N der Menſchen, wegen der verbotenen Aufnahme der Menſchen aus andern 
Oertern, wegen der Vorſichten, welche die beim Geſchaͤfte mit dem kranken 
und gefallenen Vieh angeſetzten Perſonen in Ruͤckſicht der Kleidungsſtücke zu 
beobachten haben, und endlich wegen der foeciellen und allgemeinen Sperrung 
und alle damit in Verbindung ſtehende Vorſchriften, finden in dieſen Fällen 
keine Anwendung. 


$. 140, 5 
Ae Dagegen darf kein Rindvieh, Rauchfutter und Dünger aus dem Orte ver⸗ 
alles Kinde kauft, oder auch unter einem andern Vorwande über. die Grenze des Orts und 


ae e des zur Abſonderung beſtimmten Zwiſchenraums gebracht werden. 


Dungers. $ 

147. N 
Verbot des Auch aus andern Orten darf kein Rindvieh fo wenig durch den Ort ſelbſt, 
Bene als uͤber deſſen Feldmark und Huͤtungen gebracht werden. s 
ens. 
99 $. 142. 5 
1 1 Viehmaͤrkte, die an demjenigen Orte, wo die Krankheit ausgebrochen, ein⸗ 


Märkte. fallen, müffen gleichfalls aufgehoben werden. Dagegen findet die Vorſchrift von 
der Aufhebung der Viehmaͤrkte in dem Bezirke von 3 Meilen und von Aufhebung 
der Kram⸗ und Wollmaͤrkte im Orte ſelbſt, keine Anwendung. 


K. 143. N 
. Bei dem Schlachten des Viehes, zum Bedarf der Einwohner des Orts, 
hes. finden die Vorſchriften des II. Kapitels keine Anwendung; dagegen muß nach 
den allgemeinen Borfehriften des I. Kapitels verfahren werden, welche §. 7. 
enthalten ſind. 


\ 


$. 144. WERD 
Bun Rule Wegen Anlegung der Hunde bleibt es bei der Beſtimmung des 9. 27, jedoch 
Hunde mit dem Zuſatze, daß bei einer ſich geaͤußerten Tollkrankheit alle Hunde, die von 
einem tollen Hunde gebiſſen worden ſind, getoͤdtet werden muͤſſen, und keine Kur 

derſelben geſtattet werden darf. 


§. 145. 
Sen Da es zu den ſeltenen Fällen gehört, daß ein Stück Vieh, welches die Lun⸗ 
beit geneſene genkrankheit gehabt, ganz geheilt wird, dieſe Krankheit auch Monate an dem 
ende. Körper des Viehes nagt, 8 ſie zur Entwickelung kommt, ſo muß alles daran 
2 Monaten erkrankende Vieh mit den Buchſtaben L. K. an den Hoͤrnern gebrannt, und 
neten. alt erſt drei Monate, nachdem dieſe Krankheit ganz aufgehört hat, deſſen Verkauf 
N nachgelaſſen werden. 


H. 146. 


A. Helene Wegen der bei wiefen Krankheiten zu geb aſetvati + 
. Heilmittel.. ß ö zu gebrauchenden Praͤſetvatib⸗ und Kura⸗ 
beben tdmitdel wird auf die Beilage B. Bezug genommen, a 
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§. 147. 

Zur Aufſicht der Befolgung der vorſtehenden Vorſchriften, find zwei Auf⸗ Anfetung der 
ſeher der eine im Orte, und der andre außerhalb deſſelben zu beſtelen. Der gelle 
erſte hat die Aufſicht über Diejenigen Vorſchriften, welche im Orte ſelbſt und deſſen Bir: 
Bezirke, und der andere über dijenigen, welche außerhalb deſſelben zur Ausfüh⸗ 
rung kommen ſollen. Dem Landrathe aber bleibt es überlaffen, die Aufſicht im 
Orte dem Gemeindevorſteher deſſelben zu uͤbertragen, oder einen beſondern Auf⸗ 
ſeher anzuſetzen. Außer dieſem Aufſeher müffen im Orte noch Reviſoren des Vieh⸗ 
ſtandes und Gehuͤlfen des ai beſtellt werden; dieſen Perſonen, ſo wie den ö 
Hirten ſelbſt, find nach Anleitung der BR des II. Kapitels ſchriftliche 0 1 
Anweiſungen vom Landrathe zu ertheilen, auch ſind ſie auf deren Befolgung zu ' 
vereiden. 


g F. 248. BEL, 
Alle Vorſchriften wegen der Vergütungen und Huͤlfsleiſtungen, wegen der Persttung, 
Direktion uͤber die angeordneten Anſtalten des II. Kapitels, ſind auch in dieſen 1 Bien 
Faͤllen genau zu beobachten. h 5 


$. 149. 

Eben fo finden auch die Vorſchriften des III. Kapitels jedoch mit folgenden Zeitraum, 
Ausnahmen ihre Anwendung. Der Zeitpunkt, von welchem es anzunehmen dee n 
iſt, daß die Krankheit im Orte aufgehoͤret hat, richtet ſich nach Verſchieden⸗ gung den 
heit der Krankheiten. Bei dem Milzbrande bleibt es bei dem im III. Kapitel Krankheit zu 
angenommenen Termine. Bei der Tollkrankheit muß auf die Zeit. mit Ruͤck⸗ belimmen. 
ſicht genommen werden, zu welcher das Vieh vom tollen Hunde gebiffen iſt, 
und wenn dieſe nicht auszumitteln, kommt es auf den Zeitpunkt an, wo das hr 
erſte Vieh erkrankt iſt, dergeſtalt, daß von demſelben an, die Vorſichtsregeln N 
noch 9 Wochen lang beobachtet werden. Bei der Lungenkrankheit wird dieſer 1 
Termin ſtatt der angenommenen 14 Tage auf 8 Wochen feſtgeſetzt. Der a; 
Verkauf des Rindviehes bleibt bis 4 Wochen nach diefem Termine unterſagt, ib 
zum Einkauf deffelben bedarf es aber nach Ablauf des Termins keiner beſon⸗ ! 

N * * 
dern Erlaubniß. 


H. 150. win 
Da es bei dieſen Krankheiten und beſonders bei der Lungenkrankheit nicht Borfhriften, ! 
ungewoͤhnlich iſt, daß die wirkliche Seuche ſich mit derſelben verbindet, ſo aug ders 

muͤſſen von 14 zu 14 Tagen, Obductionen angeſtellt, und durch den Kreitz⸗ Krankheit in 
phyſikus oder einen andern beftellten Sachverſtaͤndigen unterſucht werden, ob Ki mistliche 
aͤußere oder innere Merkmale der Seuche bei dieſer Krankheit zutreten; finden zumuteln. 
ſich dieſe, fo müffen, wenn auch die Krankheit von den Sachverſtaͤndigen 

nicht fir eine wirkliche Seuche anerkannt wird, Verſuche angeſtellt wer⸗ 

den, ob die Krankheit bei einer entfernten oder mittelbaren Gemeinſchaft an⸗ 

ſteckend iſt. Zur Anſtelung dieſer Verſuche muß aus einem geſunden Orte 

ein Stück Vieh angekauft, mit dem kranken in einen Stall gebracht, 

jedoch entfernt von demſelben geſtellt, auch unter Wartung ein⸗ und 

eben derſelben Menſchen geſetzt, und damit ſo lange fortgefahren werden, g 
als die Merkmale der Seuche vorhanden find. Wird in dieſen Fällen aber al 
das geſunde Stuͤck mit angeſteckt, fo muß die Krankheit für eine peſtartige Mi 
Seuche anerkannt, und überall nach den Vorſchriften des II. Kapitels verfah⸗ N 
ren werden. 


N . 100 

Wenn zwar einige Hauptmerkmale der Seuche an dem kranken oder ge⸗ In welchen ! 

füllenen Vieh ausgemittelt werden, die Krankheit aber wegen des Mangels an⸗ Bain 1 An 
deret Haupt⸗ und Nebenmerkmale dennoch von den Sachverftändigen nicht für Fir zweiſel⸗ 


eine Seuche anerkannt wird, ſo iſt dieſe Krankheit als zweifelhaft zu betrachten, dalt zu halten, 


H. 152. 

Wie alsdann In allen dieſen Faͤllen find die vorbenannten Vorſchriften in Ausführung 

lehren, zu bringen, und unter andern, muß auch der angeordnete Verſuch über den 

für pie Seuche Anſteckungsgrad der Krankheit angeſtelt werden. Hierbei ift jedoch zu unter⸗ 

zu halten ift. ſcheiden, ob die in der Beſlage A. bemerkten Hauptmerkmale der Lungenkrank⸗ 
heit, des Milzbrandes und der Tollkrankheit fich finden, oder nicht. Im 
erſten Falle wird nach Inhalt dieſes Kapftels verfahren, im letzten iſt aber noch 
der Unterſchied zu machen, ob binnen 14 Tagen bei einem Viehſtande im 
Orte unter so Stuͤck 8, und bei einem größeren Viehſtande 12 Stück krank 
werden oder krepiren. Geſchiehet dieſes, ſo iſt nicht darauf Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, ob die Krankheit von den Sachverſtändigen für die Seuche erklaͤrt wird, 
oder nicht, vielmehr muͤſſen alsdann eben die Vorſchriften beobachtet werden, 
welche bei einer anerkannten Seuche im II. Kapitel verordnet find. 


Kapitel y. 
Von den Strafen. 


x ” N §. 153. 

Bei Verbrei⸗ Solche Handlungen, durch welche Seuchen oder andere anſteckende 

mung der Seu, Krankheiten unter dem Rindvieh verbreitet werden, find nach den Beſtim⸗ 

a mungen des allgemeinen Landrechts, Theil II. Tit. 20. Abſchnitt 17. mit 
Veſtungs⸗ oder Zuchthausſtrafen zu belegen. 


a ee 
Nach dem Sind dieſe Handlungen vorſaͤtzlich begangen, fo hat der Thaͤter eine drei⸗ 
Grade der bis ſechsjährige Veſtungsſtrafe, find fie aus grober Nachlaͤßigkeit oder durch Ue⸗ 
Werſchuldung, bertretung der Vorſchriften des Viehſterbenpatents geſchehen, eine ſechsmonatliche 
bis dreijährige Veſtungsſtrafe verwirkt; find fie aber um Gewinnſtes willen ge⸗ 
ſchehen, fo ſoll eine fechs=bis zehnjaͤhrige Zuchthaus oder Veſtungsſtrafe Statt 
finden. 


H. 155. 5 
Bel deo Eben ſo ſollen diejenigen beſtraft werden, welche Gemeindeweiden, Huͤtun⸗ 
Sedan. gen, Teiche oder Diehſtälle vergiften. 


$. 156. 
Aue 1 Auch ſolche Handlungen, durch welche Seuchen oder andere anſteckende 
belege. Krankheiten unter dem Nindviehe zwar nicht verbreitet, wodurch aber dennoch 
Vorſchriften des Viehſterbenpatents uͤbertreten werden, ziehen eine öffentliche Ber 
ſtrafung nach ſich. 


. §. 157. 
Beim Eins Viehtreiber, Viehhaͤndler und andere Käufer, wenn fie. aus dem Auslande 
Bube und und zwar aus Gegenden, wo Rindviehſeuche herrſcht, Rindvieh in die dieſſeitigen 
der giftfan⸗ Staaten bringen, haben ſchon dadurch allein, wenn auch kein Schaden geſchieht, 


chen, asel, Zuchthaus⸗ oder Veſtungsſtrafe von drei Monat bis Ein Jahr verwirkt. Eine 
Ken ge gleiche Strafe trifft diejenigen, welche wiſſentlich giftfangende Sachen vom us⸗ 


den de ue lande einbringen. Entſteht daraus Schaden, fo haben fie, außer dem Erſag, 
Seuchen hert⸗ ein⸗ bis dreijaͤhrige Zuchthaus oder Veſtungsſtrafe verwirkt. Dieſe kann bis zu 
chen. zehn Jahr erhoͤhet werden, wenn bloße Gewinnſucht dabei zum Grunde lag. Wer 
auf falſche Paͤſſe wiſſentlich zur Zeit der Seuche Rindoieh vom Auslande einbringt, 
der hat noch haͤrtere und nach Maaß gabe des daraus erwachſenen Ungluͤcks, wohl 


gar Lebensſtrafe verwirkt. §. 14. und H. 23. g 
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Ye 205 s ins 5 
„Eben dieſe Perſonen verfallen in ein⸗ bis ſechsmonatliche Zuchthausſtrafe, 


went fie Krankheiten und Sterbefälle, die beim Treiben des Rindviehes im Lande | 


ſich zuteagen, der Obrigkeit und dem Gemeindevorſteher des Bezirks, in welchem 
ſich die Fälle ereignen, anzuzeigen unterlaſſen. H. 21. 


St itt : BE 


x K. 155, e 
Obrigkeiten, deren Stellvertreter und Gemeindeborſteher, jo wie die an den 
Eingangsorten beſtellten Reviſoren, und alle oͤffentliche Polizeybediente, werden, 
wenn fie wiſſentlich falſche Geſundheitsatteſte ausgeftelle haben, mit ſechsmonatli⸗ 
| cher bis dreijaͤhriger Veſtungsſteafe, wenn dies aber aus grober Nachlaͤßigkeit 
| geſchehen it, nach Verſchiedenheit der eintretenden Faͤlle mit ein, bis ſechsmonat⸗ 
| licher Gefaͤngniß⸗ oder verhaͤltnißmaͤßiger Geldſtrafe belegt! §. 13 — 17. 


incluſive. 


| > . 
| 165. 9 3 7 
Gaſtwirthe und Kruͤger, wenn ſie unter dem Treibvieh, welches bei ihnen 
geſtanden hat, Krankheiten wahrnehmen, und ſolche der Obrigkeit und den Ge⸗ 
meindevorſtehern anzuzeigen verabſaͤumen, verfallen in Veſtungsſtrafe, H. 19.; 
und eben dieſe Strafe verwirken Schlächter, Hirten und alle diejenigen Perſonen, 
denen die Beſichtigung des Schlachtviehes fo wie des ermatteten Treibe⸗ und des 
angekauften Diehes obliegt, wenn fie bei demſelben Merkmale von Seuche oder 
andern anſteckenden Krankheiten wahrnehmen, ſolche aber den Obrigkeiten und Ge⸗ 
meindevorſtehern anzuzeigen unterlaſſen, H. 7. 11. 22 55.5 fo wie auch die Gemein⸗ 
| devorſteher ſelbſt, wenn fie die Anzeige an den Landrath verabſaͤumen. H. 18. 
§. 161. x 8 
Wenn in einem Orte im Lande eine Krankheit unter dem Rindoieh, von den 
zur Ausmittelung derſelben geſetzten Behoͤrden, fur eine Seuche anerkannt worden 
iſt, ſo verfallen in der Regel in Veſtungsſtrafe ; ; 

1) Viehbeſitzer und Hirten, fo wie alle Perſonen aus dem inficireen-Drre, 
welche bei der Wartung des Nindviches Geſchaͤfte oder auch die Auf⸗ 
ſicht uͤber einen Viehſtand haben, wenn ſie Krankheiten oder Sterbe⸗ 
fälle, die ſich unter demſelben ereignen, verheimlichen, das gefallene 
Nindvieh heimlich vergraben §. Sr. oder die angeordnete Abſonderung 
des kranken unterlaſſen. 5 

Fur eine Verheimlichung aber wird angeſehen, wenn die Anzeige der 
Krankheit nicht bei dem beſtellten Aufſeher des Orts, und fo lange dies 
fer Aufſeher noch nicht angeſtellt it, bei dem Gemeindevorſteher, von 
denjenigen Perſonen unverzüglich geſchieht, welchen ſolche obliegt, und 
zwar fobald als ihnen die Krankheit bekannt geworden, H. 42. 43. 44. 
Anzeigen, die an andere Perſonen geſchehen find, koͤnnen dieſes Verge—⸗ 
hen nicht entſchuldigen. 5 

2) Gemeindevorſtehel, welche die Sperrung verabſaͤumen ..... 

3) Diejenigen, welche in dem inficirten Orte bei dem Rindviehe Geſchaͤfte 
haben, und ſich nach andern Oertern oder Feldmarken begeben. H. 7. 

4) Alle diejenigen, welche Nindoieh und Schaafpieh oder giftfangende Sa⸗ 
chen aus dem inſficirten Orte nach andern Oertern oder Feldmarken 
bringen. $. 24. 68. a 5 } 

5) Diejenigen, welche aus gefunden Oertern, Rindvieh, 1 oder 

* giftfaͤngende Sachen durch den inficieten Ort, über deſſen Feldmark oder 
über die für dieſen Ort abgeſonderten Huͤtungen, Holzungen und 
Beackerungsgrenzen bringen, in ſofern nicht in dem Viehſterbenpatente 
ausdrückliche Ausnahmen hierüber feſtgeſetzt find. H. 24. 68. 


Bei unterlaf⸗ 
ſener Anzeige 
er Krankhei⸗ 
ten u. Sterbe⸗ 
falle. 


Auf falſche 
Aten 


Bei Verheim⸗ 
lichung der 
Sterbefälle 
beim Treibe⸗ 
vieh 


Veſtungsſtraͤ⸗ 
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6) Alle diejenigen, welche aus dem infiirsen Otte mit Nindvieh und giftfans 
genden Sachen die abgeſonderten Huͤtungs⸗ Holzungs⸗ und Ackerungs⸗ 
Grenzen, ferner den zu den Quarautaineſtaͤllen und zu den ergrabungs⸗ 
flecken abgeſonderten Bar uͤberſchreſten, fo wie auch Diejenigen, welche 
Muͤhlenfuhren mit Ochſen verrichten. 6. 63 — 66. 

7) Diejenigen, welche aus dem infieirten Orte Rindvieh oder giftfangende 
Sachen veräußern. F. 68. 5 

8) Alle diejenigen, welche bei Sperrung eines Gehoͤftes im Orte, oder bei der 
Sperkung eines Orts ſelbſt, oder bel der Sperrung einer Feldmark, mie 
Kindvieh oder giftfangenden Sachen den Sperrungsbezirk uͤberſchreiten. 
$. 77. 85. 90. 95. x ; 

9) Diejenigen, welche ohne Exlaubniß des Sandrarhs. in dem inficirten Orte 
Oeffnungen der geſtorbenen Stuͤcke vornehmen. H. 60. 

20) Alle diejenigen, beſonders auch die Abdeckerknechte, welche Nindvieh, 
das an der Seuchenkrankheit gefallen iſt, abledern, aus dieſem Talg her⸗ 
ausnehmen, Luder und andere Theile abſchneiden. F. 39. 60. 

11) Diejenigen, welche, auch nachdem die Seuche aufgehört hat, vor dem 
beſtimmten Termine Rindvieh und giftfangende Sachen veräußern oder 
herausbringen. H. 127. 2 

12) Diejenigen, welche nach beendigter Seuchenkrankheit Rauchfutter ver⸗ 
kaufen oder nach andern Orten bringen, welches über Ställen gelegen hat, 
worin Rindvieh erkrankt iſt. §. 126. 


13) Obrigkeiten, welche bei der Seuchenkrankheit aus⸗ und zu den infteirten 
Orten Wallfahrten geſtatten, oder bei feſtgeſetzten Wallfahrten das Verbot 
derſelben unterlaſſen, imgleichen die Wallfahrtenden ſelbſt, wenn ſie im 
erſten Fall ohne Erlaubniß, und im zweiten gegen das Verbot die Wall 
fahrt unternehmen. H. 73. i 

14) Diejenigen Einwohner des inſieirten Orts, welche Menſchen oder Vieh 
aus andern Orten aufnehmen, inſofern die Aufnahme nicht ausdrücklich im 
Viehſterbenpatente oder durch den Landrath nachgelaſſen worden. K. 73. 

15) Alle diejenigen, welche ſich denen Perſonen, die zur Ausfuͤhrung der im 
Viehſterbenpatente geordneten Anſtalten ſowohl im Orte ſelbſt als außerhalb 
deſſelben angeſetzt find, thätlich widersetzen, oder ſelbige mit groben Be⸗ 
leidigungen behandeln. Inzwiſchen kann, wenn nicht wiſſentlich, ſondern 
nur aus grober Nachlaͤßigkeit gefehlt iſt, nach Maaßgabe der Schuld und 
des entſtandenen Schadens Gefaͤngniß⸗ und Geldſtrafe eintreten. Bei 
letzterer werden zwar Rthlr. einem achttaͤgigen Gefaͤngnißarreſt in der Regel 
gleich gehalten, der Richter kann aber nach Beſchaffenheit der Vermoͤgens⸗ 
umſtaͤnde fie auf 10 40 Rthlr. erhöhen. 


\ $. 162, 5 
Bei andern Krankheiten unter dem Rindvieh, welche nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Viehſterbenpatents als anſteckend oder zweifelhaft gusgemittelt find, ver⸗ 
wirken Veſtungs⸗ oder nach vorſtehenden §. Gefaͤngniß⸗ und Geldſtrafe: 
1) Abdeckerknechte, welche von dem gefallenen Rindvieh Talg herausnehmen, 
Luder und andere Theile abſchneiden. $. 135. a 
2) Abdeckerknechte, welche den beim Transport der erkrankten und gefallenen 
Stuͤcke gebrauchten Karren oder Schleife ohne Erlaubniß des Landraths 
wieder zurücknehmen, oder gar in andern gefunden Orten zur Fortbringung 
des Viehes gebrauchen. 9. 136. 


$. 163. . 
In drei⸗ bis vierwoͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe verfallen 


1) Viehbeſitzer, Hirten und alle diejenigen, welche bei der Wartung des 5 
Rindviehes Geſchaͤfte haben, auch die Aufſeher eines Viehſtandes, wenn chentliches 
ſie zu einer Zeit, da zwar nicht im Orte, aber in einem Bezirke von drei Bie 


Meilen eine anerkannte Seuche ausgebrochen, Krankheiten oder Sterbe⸗ 
falle, die ſich unter demſelben ereignen, verheimlichen. F. 31. Die Fälle 
der Verheimlichung ſollen nach den Beſtimmungen des $. 161. beurtheilt 
werden. Einer gleichen Strafe find die Gemeindevorſteher unterworfen, 
welche die Anzeige an den Landrath, ſobald ihnen dieſer Vorfall bekannt ge⸗ 
worden, unterlaſſen oder die angeordnete Abſonderung des kranken Viehes 
verabſaͤumen. H. 32. 


2) Alle diejenigen Einwohner des von der Seuche angeſteckten Orts, welche, 
wenn fie gleich bei dem Rindviehe keine Geſchaͤfte haben, doch ohne Paͤſſe 
des Aufſehers nach andern Orten und Feldmarken ſich begeben. §. 24. 71. 
Doch kann hier nach Lage der Umſtaͤnde die Strafe bis auf acht Tage ge⸗ 
mildert, oder eine Geldſtrafe von 5 — 20 Rthlr. verfügt werden. 


3) Diejenigen, welche fuͤr ihre Perſon oder mit andern, als giftfangenden 
Gegenſtaͤnden und andern als den im $. 161. benannten Gattungen von 
Vieh, aus dem inſicirten Orte ſelbſt, oder aus andern Oertern bei der 
Sperrung eines Gehoͤftes, eines Orts oder einer Feldmark die geſperrten 
Bezirke uͤberſchreiten. H. 24. 77. 85. 90. 95. Ferner 


4) diejenigen, welche in den Fallen, da blos die Paſſage aufgehoben, für ihre 
Perſon oder mit den vorher bemerkten Gegenftänden oder Viehgattungen 
ſich nach den infteirten Orte, oder durch denſelben, oder über. deſſen Feldmark 
auch abgeſonderte Huͤtungs- und Holzungsdiſtrikte begeben. §. 24. 70. 


5) Viehtreiber und Viehhaͤndler, welche von den Rindviehheerden Stucke, 
die beim Treiben des Viehes im Lande ermattet ſind, zuruͤcklaſſen, ohne 
ſolches der Obrigkeit und dem Gemeindevorſteher des Bezirks anzuzeigen. 
Eben dieſe Perſonen, wenn fie ſich ohne die geordnete Reviſionsatteſte ins 
Land und in die Provinzen einſchleichen. $. 21. 


6) Diejenigen, welche in dem Orte, wo Seuchen oder andere anſteckende 
Krankheiten herrſchen, ohne Erlaubniß des Aufſehers, und wenn dieſer 
nicht beſteilt iſt, ohne die des Gemeindevorſtehers, Rindvieh oder giftfan⸗ 
gende Sachen an andre Einwohner des Orts veräußern. . 74. Ferner 
diejenigen, welche wenn der Viehhandel wegen einer Seuchenkrankheit 
in dem Bezirke von 3 Meilen verboten, dennoch innerhalb dieſes Bezirks 
Nindoieh ohne Erlaubniß ihrer Obrigkeit zu ihrem Bedarf anfaufen. H. 26. 

7) Alle Perſonen, welche, wenn ſie mit der Wartung desjenigen Viehes 
unter dem die Seuche herrſcht, zu thun haben, doch bei Rindvieh in 
andern Staͤllen oder auf andern Gehoͤften, ſo lange dieſe von der 
Krankheit verſchont geblieben, Geſchaͤfte übernehmen, fo wie auch die⸗ 
jenigen, welche fie ihnen übertragen. §. 87. ; 

8) Digenigen, welchen die Verbindlichkeit obliegt, bei der Ausführung der 
geordneten Anſtalten, Leiſtungen und Fuhren zu verrichten, oder Geld⸗ 
beifräge aufzubringen, wenn fie ſich in Erfüllung dieſer Verbindlichkeiten 
auf die Anveiſung ihrer Vorgeſetzten oder der bei den Anſtalten ange⸗ 
ſetzten Perſonen ungehorſam oder widerſpenſtig bezeigen. 

Das Geſinde, welches bei dem kranken Vieh Geſchoͤfte gehabt und die 
geordnete Reinigung der Kleidungsſtuͤcke unterlaͤßt. §. 125. 
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10) Alle diejenigen, welche bei den im Patente beſtümmten anſteckenden 

Krankheiten, Oefnungen der gefallenen Stuͤcke ohne Erlaubniß des 
Landraths vornehmen. $. 134. 

11) Alle Viehbeſitzer und Hirten in dem Orte, wo die Krankheit ſich ge⸗ 
äußert, fo wie alle Perfonen, welche die Aufſicht über einen Viehſtand 
oder bei der Wartung des Viehes Geſchaͤfte haben, wenn ſie Krankhei⸗ 
ten oder Sterbefaͤlle unter demſelben verheimlichen, Rindvieh heimlich 
vergraben, oder auch die Abfonderung des erkrankten unterlaſſen, oder 
endlich wenn fie geneſene Stuͤcke ohne Erlaubniß der zur Aufſicht bes 
ſtellten Behörden unter das geſunde Vieh bringen. $. 130. 13 T. 132, 


Welche Handlungen aber fir Verheimlichungen angeſehen werden 
ſollen, ift bereits in dem vorhergehenden §. Nr. 1. beſtimmt. 


12) Gemeindevorſteher, welche die ihnen angezeigten oder ſonſt in ſichere 
Erfahrung gebrachten Krankheiten und Sterbefaͤlle dem Landrathe anzu⸗ 
zeigen verabſaͤumen. . 

13) Diejenigen, welche aus dem inficirten Orte Rindvieh, Rauchfutter oder 
Dünger nach andern Orten verkaufen oder nach andern Orten auch über die 
abgeſonderten Huͤtungs⸗Holzungs⸗ und Beackerungsgrenzen bringen, fo wie 

diejenigen, welche mit Ochſen Muͤhlenfuhren verrichten. §. 138. 139. 

14) Alle diejenigen, die aus andern gefunden Oertern durch den infieirten 
Ort oder über deſſen Feldmark und abgeſonderte Huͤtungen Rindvieh 
bringen. $. 139. N 

15) Auch diejenigen, welche wenn die Krankheit aufgehört hat, vor Abs 
lauf des beſtimmten Termins, Nindvieh oder Rauchfutter, was über den 
Krankenſtaͤllen gelegen hat, nach andern Orten verkaufen und bringen. 
$. 140. 149. 126. 


g $. 164. 
Außer dieſen Veſtungs⸗ und Gefaͤngnißſtrafen, werden folgende außeror⸗ 


155 dentliche Geldſtrafen feſtgeſetzt: 


1) Eine Obrigkeit oder deren Stellvertreter, welche bei dem Ausbruche einer 

Seuche aus dem infieirten Orte, Hofdienſte nach andern Feldmarken 
oder Oertern, wenn auch dadurch kein Schaden entſtehet, verrichten 
läßt, verfällt in eine Geldſtrafe von so bis 100 Rthlr. Eben dieſer 
Strafe iſt ſie unterworfen, wenn ſie im inficirten Orte ſelbſt, Hofedie⸗ 
ner zur Wartung des Rindviehes, zur Abſonderung des kranken, zur 
Reinigung der inficirten Ställe, zum Austragen, Laden, Brechen und 
den Fuhren des Miſtes aus demſelben gebraucht. $. 69. 


2) Abdeckerknechte, welche bei dem Transporte des Rindviehes keine Hunde 
mitbringen ſollen, wenn ſie gegen dieſes Verbot handeln oder auch bei 
ihrer Rückkehr ſich nicht von den Rindviehheerden entfernt halten, ver 
wirken eine Strafe von 25 Nthl. H. 33. 136. 


3) Diejenigen Scharfrichter und Abdecker, welche ihre Knechte nicht fo zei⸗ 
tig abſchicken, daß das gefallene Rindvieh 24 Stunden nach der An⸗ 
fage forkgeſchafft werden kann, verfallen in eine Geldſtrafe von „ Athl. 
$. 4. Geſchiehet dies zu einer Zeit, wenn an dem Orte ſelbſt Krank⸗ 

heiten, die gls anſteckend oder zweifelhaft beſtimmt ſind, herrſchen, ſo 

verwirken ſelbige eine Geldſtrafe von 20 Rthlr. $. 136. und geſchie⸗ 
het dies in den Faͤllen, da in dem Bezirke von 3 Meilen Seuchen 


g 85 


herrschen, fo verfallen fie in eine Geldſtrafe von 27 Rthlt. Die Scharf: 
lichter und Abdecker werden ferner mit einer Strafe von 5. bis 10 
Athlr. belegt, wenn ſie oder ihre Knechte ſich nicht zu der dom Land⸗ 
rathe beſtimmten Zeit einfinden, oder deſſen Ankunft nicht abwarten; 
und eben fo in allen Fällen, da fie gegen die Anweiſungen des Lande 
raths oder desſenigen, der an feiner Stelle die Polizeygeſchaͤfte zu be⸗ 
treiben hat, handeln. F. 33. und 36. 


4) Alle Einwohner, welche ihre Hunde nicht feſt anlegen, verfallen, wenn 
dies im Orte, wo die Krankheit herrſcht, geſchiehet, in eine Geldſtrafe von 
2 Nihlr und wenn es außer demſelben, in einem Bezirke von 3 Meilen 
von dieſem Orte geſchiehet, in eine Geldstrafe von 1 Rehlr. auf jeden Ueber⸗ 
tretungsfall; überdies liegt es aber den Polizeybehoͤrden ob, dergleichen 
frei herumlaufende Hunde unverzüglich. tödten zu laffen H. 27. Hirten, 
deren Hunde ſich nicht von der Heerde entfernt haben, machen hiebei eine 
Ausnahme. . 


§. 165. ‚ 
Bei allen andern Handlungen durch welche die Vorſchriften dieſes Geſetzes Faule der Hei 
oder auch die auf den Grund deſſelben von dem Landrathe ertheilten Vorſchriften kenn e. 
uͤbertreten werden, finden die kleinern Polizeyſtrafen von 8 bis 14taͤgigem Gefaͤng⸗ 
niß bei den niedern Klaſſen und bei bemittelten Perſonen die Geldſtrafe von 5 bis 
10 Fthlr. ſtatt. 


H. 166. 


Obrigkeiten, Dienſtherrſchaften, Viehhaͤndler und Käufer, welche nach Ver⸗ a, 
ſchiedenheit der eintretenden Fälle, ihre Unterthanen, Dienftleute und Viehtreiber me, 
zur Uebertretung der Borſchriften dieſes Patents, Anleitung oder Befehle geben, 
verwirken die auf den Uebertretungsfall beſtimmten Strafen. Auch finden die Vor 
ſchriften des allgemeinen Landrechts, wegen der Theilnghme an Derbrechen und 
Vergehungen uͤberall Anwendung. 


H. 167. 


Alle zur Ausfuhrung der geordneten Anſtaſten angeftellte Perſonen, fo wie die Strafen der 
beſtellten Wachen, wenn fie an den Ueberkrerungen des Patents entweder wiſſentlich, galten anne, 
oder durch grobe Dernachlaͤßigung Antheil genommen, verfallen in eben die Stra⸗ festen Perſo, 
fen, welche auf die Uebertretungsfaͤlle ſelbſt angeordnet ſind. In allen andern Fällen, den 
wo fie die Verpflichtungen, zu welchen fie angeſtellt find, um des Gewinnſtes 
willen oder vorſätzlich unterlaſſen haben, berwirken fie Veſtungsſtrafe. Geſchieht 
dies aus grober Nachlaͤßigkeit, fo verfallen fie in 3 bis wöchentliche Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe. Bei andern Nachlaͤßigkeiten find fie den geringern Polizeyſtraſen von 8 
bis 14 taͤgigem Gefaͤngniß unterworfen. 


H. 169. 


Dem Landrathe wird das Recht eingeräumt, kleine Polizeyſtrafen von Befugniß des 
gtaͤgigem Gefaͤngniß, oder Geldſtrafen bis auf s Rthlr, ſobald die liebertrecungs⸗ fan, Se, 
fälle ausgemittelt find, zur Ausführung zu bringen, worauf ſodann bei Beſtim⸗ fen zu voll⸗ 
mung der richterlichen Strafen, in ſofern das Vergehen dazu geeignet iſt, Ruͤck⸗ ſtrecken. 
ſicht genommen werden ſoll. 2 


$. 169. 


Der richterlichen Entſcheidung bleibt es uͤberlaſſen, nach Verſchiedenheit e 
der eintretenden Umſtaͤnde die Dauer der Veſtungs⸗ und Gefaͤngnißſtrafen feſtzu⸗ chen Ermepen 
foren fo wie auch in den Erkenntniſſen zu beſtimmen, ob und in wie fern ſolche in in überlaſfen, 


Wohin die 
Geldſtrafen 
fließen. 


ekanntma⸗ 
2 
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bloßen Arreſt- oder Arbeitsſtrafen beftehen ſollen, auch die Gefaͤngnißſtrafen in 
Geldbußen zu verwandeln; jedoch ſoll die Gefaͤngnißſtrafe in der Regel nur bei 
den niedern Klaſſen, Geldſtrafen aber bei andern Klaſſen und bemittelten Perſo— 
nen Statt ſinden. 


$. 170, 
In Anſehung der Geldstrafen wird ſeſtgeſetzt, daß dieſe zu den Kreiskaſſen 
fließen ſollen, jedoch in Denunziationsfällen nach Abzug desjenigen Antheils, wel⸗ 
cher den Denuncianten geſetzlich zuſtehet. 


$. 171. 

Damit aber Niemand ſich mit der Unwiſſenheit der Vorſchriften dieſes 
Viehſterbeupatents oder der darin beſtimmten Strafen entſchuldigen koͤnne, fo 
wird feſtgeſetzt, daß außer der gewöhnlichen Bekanntmachung gedruckte Auszüge 
angefertigt, und ſolche, ſo oft eine Seuche an einem Orte ausbricht, ſowohl dort 
als in dem Bezirke von 3 Meilen, in den Kruͤgen und an den Kirchthuͤren ange 
ſchlagen, von den Landraͤthen aber dieſe Vorſchriften erneuert, und diejenigen 
ausdrücklich darauf verwieſen werden ſollen, welche ſolche zu der Zeit angehen. 


Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen, Unſer allergnaͤdigſter Herr, be⸗ 
fehlen alſo hierdurch Dero Krieges⸗ und Domainen⸗Kammern, Landraͤthen und 
übrigen dabei concurrirenden obrigkeitlichen Behörden, Vaſallen und Unterthanen, 
ſich nach dieſer geſetzlichen Vorſchrift bei vorkommenden Fällen aufs genqueſte zu 
achten, dadurch ihr eigenes wie das allgemeine Intereſſe des Landes zu befördern, 
und bei Vermeidung der beſtimmten Strafen nichts zu verabſaͤumen. So ge 
ſchehen Berlin, den 2. April 1803. 


Friedrich Wilhelm. 


b. Voß, v. Goldbeck. v. Hardenberg. v. Struenſee. v, Schtoͤtter. 
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Formular 
zu dem H. 13. vorgeſchriebenen Geſundheitsgtteſte. 


D. Vorzeiger dieſes der aallhier angezeigt 
bar, daß er von Farbe mit 
Abzeichen an den verkauft habe, und den 


abgehen laſſen wolle; fo wird hiedurch befcheinige, daß feit länger als drei 
Monaten keine Spur einer anſteckenden Rindoviehkrankheit ſich hier gezeigt bat, 
den 18 
Siegel. 
N. N. 
— 


Beilage A, 
Kennzeichen der Viehpeſt. 


— 


D. ein den hieſigen Gegenden unter der Allgemeinen Benennung von Viehſeuche 
bekannte anſteckende Krankheit des Rindviehes, erhalt gar ſehr verſchiedene Na⸗ 
men. Sie wird Ninderpeft, Rindviehſtaupe, Biehpeft, achte Seuche, Ueber⸗ 
galle, Magenſeuche, Löͤſerdürre u. ſ. w. genannt. Sie iſt ein dem Rindviehe nur 
allein eigenes, ſehr heftiges Fieber, mir Nervenzufällen, welches durch Anſteckung 
ſich verbreitet, daher auf die leichtefte Art verſchleppt werden kann, und durch, in 
den kalten Brand uͤbergehende betrachtliche Entzündungen der Eingeweide (vor⸗ 
zuͤglich in den beiden lezten Magen und Gedaͤrmen) toͤdtlich ſich endiget. 


Sie fängt durch leichte Zufälle an, auf eine faſt unmerkliche Art, aͤußert ſich 
ſelbſt in den betraͤchtlichſten Heerden, zuerſt nur bei einzelnen Haͤuptern, hat jede 
das Eigene, daß, wenn ſie bei ihrer Entſtehung verkannt oder auch verheimlichet 
wird, fie ſodann in 3 bis 4 Wochen in dem ganzen Viehſtande ſchnell ſich verbrei⸗ 
tet, und ſolchen gaͤnzlich zu Grunde richtet. 

Ein trockner Huſten, den man aber aus Erfahrung kennen muß, um ihn von 
andern Gattungen gehörig zu unterſcheiden, if meiſtentheils der erſte Vorbothe 
dieſes landverderblichen Uebels. Das Vieh fangt dabei an, zumalen nach dem 
Saufen, mit dem ganzen Leibe ſich zu ſchuͤtteln, es zittert, es bezeigt ſich in allen 
ſeinen Bewegungen ſtiller und langſamer als gewohnlich, es verliert die Luft zum 
Freſſen und Saufen, ja es laßt davon in der Folge ganz und gar nach. Das 
Athemholen Sa mehr fo frei, und die Nafenlöcher erweitern ſich Dabei wider⸗ 
natürlich. Das Wiederkaͤuen wird gleich bei dem erſten Ausbruche der Krankheit 
langſamer, und hört, wo nicht mit dem erſten, doch gewiß mit dem zweiten Tage 
derſelben gemeiniglich ſchon vollig auf. Die Milch nimmt bei milchenden Kuͤhen 
werklich ab, verliert ſich auch wohl ganz und gar, und zwar ſehr ſchnell. Zugleich 
findet ſich ein feätkeres fieberhaftes Schaudern und Zittern ein, wobei man die 
Hage auf dem Felle in die Hoͤhe ſteigen ſiehet. Der Rückgrad it außerordentlich 
empfindlich, das Fell ſelbſt schließt ſich feſter an, und das Athemholen wird cher 


— 
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rer. Das Vieh verliert feine Munterkeit, läßt Kopf und Ohren, die oft kalt, in 
einigen Fällen aber auch warm anzufüͤhlen find, traurig hängen, die Augen wer⸗ 
den truͤbe und thraͤnend, fallen mehr ein, und, welches eins der eigenthuͤmlichſten 
Kennzeichen diefer Krankheit it, es fließet ſowohl aus denſelben, als aus 
der Naſe und dem Maule eine anfänglich waͤſſericht oder ſchleimigte, 
in der Folge aber mehr eiterartige Fluͤſſigkeit, und zwar in betraͤchtli⸗ 
cher Menge. N im Rachen nimmt dabei zu, es aͤußert fich ein gashaf⸗ 
ter Geruch aus demſelben. Das Vieh ſtehet Dabei, indem die Hinterfuͤße deſſel⸗ 
ben den vordern ſich nähern, auf eine in die Augen fallende ganz beſondere Art; 
es kann nicht gehen, wird kreuzlahm, und ift beſonders an den Hinterfuͤßen fo er⸗ 
lahmt, daß es nur mit Mühe ſich aufrecht erhalten kann, und deswegen faſt bes 
ſtaͤndig liegen muß. | 7 
Zwiſchen den sten und ten Tage der Krankheit, auch noch früher, findet 
ſich gewohnlich ein heftiger und ſtinkender Durchfall ein, wobei ſogar Blut zu Zei⸗ 
ten abgehet. Doch iſt auch zuweilen, jedoch nur ſelten, eine gaͤnzliche Verſto⸗ 
pfung vorhanden, wo ſodann das Vieh von Winden ſehr aufgetrieben wird. Der 
Athem wird kurz, iſt mit aͤngſtlichen Aechzen und ſtarken Stoͤhnen verbunden, wo⸗ 
bei, wenn es nachlaͤßt, das Vieh ohne ſonderliche Zuckungen zu krepiren pflegt. 


Zuſtand des gefallenen Viehes— 


Bei dem gefallenen oder getoͤdteten Viehe findet ſich folgendes: Nach abge⸗ 
zogener Haut ſiehet man vom Blute ſtrotzende Adern. Das Blut iſt ungeronnen, 
fluͤſſig, ſehr dunkel, ſchwarzroth von Farbe. Das Gehirn iſt weicher, als im 
naturlichen Zuſtande, und im Maule und Schlunde findet man aber außer der 
vorerwaͤhnten, ſchon während der Krankheit ſich zeigenden Fluͤſſigkeit nichts unge⸗ 
woͤhnliches. Die Luftroͤhre iſt dagegen roth, und gemeiniglich mit einem hellro⸗ 
then Schaume angefuͤllt. Die Lungen find zwar bei einigen Haͤuptern wenig, 
oft jedoch ſtark entzuͤndet, und es werden ſodann auf denſelben Purpurflecke wahr⸗ 
genommen. Das Herz iſt weicher, und von einer dunklern Farbe als gewöhnlich; 
das Zwerg fell meiſtentheils natuͤrlich beſchaffen. Die Leber iſt mehrentheils auf 
getrieben und muͤrbe. Vorzuͤglich findet man die Gallenblaſe bei einigen Haͤuptern, 
doch aͤußerſt ſelten, widernatuͤrlich klein, bei den meiſten aber übermäßig ausge⸗ 
dehnt und groß, und fie enthält eine bald dunklere, bald hellere, fluͤſſigere, bei⸗ 
nahe waͤßrige, aber allemal widernatürlich befchaffene fehlerhafte und verdorbene 
Galle. Die Milz iſt zwar etwas kleiner als gewoͤhnlich, aber mehrentheils. 
geſund, oder doch nur in einem ſehr geringen Grade verdorben. In den Magen und 
in den Gedaͤrmen des an der Seuche gefallenen Viehes zeigen ſich insbeſondere die 
vorzuͤglichſten und auffallendſten widernatuͤrlichen Veranderungen. Bei der Seuche 
höre das Vieh ſchon dann gänzlich auf wiederzukaͤuen, wann es noch fortfaͤhrt, 
obgleich noch wenig, zu freſſen. Daher iſt nothwendig daß ſich in dem erſten 
Magen (Rumen Aquaticulus, Panzenwanſt) eine gar übermäßige Menge von 
Futter anhaͤufen muß. Sonſt iſt ſowohl in demſelben, als auch im zweiten Magen 
(Reticulum, Haube) nichts krankhaftes zu bemerken, es muͤſte dann ſeyn, daß 
die innere Haut dieſer Magen muͤrbe und looſe, und die des zweiten auch wohl 
etwas entzuͤndet angetroffen wird. ale 


. 


Der dritte Magen (Omasus, Buch, Salter, Löfer) iſt vorzuͤglich wider⸗ 
natuͤrlich beſchaffen. Er iſt ſehr hart, das in ihm befindliche Futter iſt, anſtatt 
daß es mußartig ſeyn follte, trocken, und fo zuſammengeballt und feſt, daß es 
ſich zu Pulver zerreiben laßt. Auf demſelben befindet ji) die von den Blättern 
dieſes Magens abgelöfte innere Haut. Die Blätter find miftfarbig, wer: 
dorben, in einem hohen Grade entzuͤndet, und ſehen daher ganz ſchwarz oder 
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braun aus, find auch fo muͤrbe, daß fie bei dem bloßen Berühren aus einander 
gehen. Selbſt bei Häupe rn, die waͤhrend der Krankheit getoͤdtet werden, wird 
man in dieſem dritten Magen ſtets einen auffallenden Entzuͤndungszuſtand finden, 
Jedoch iſt hierbei dieſet wichtige Unterſchied nicht aus der Acht zu laſſen, daß bei 
Thieren, die bei dem Entſtehen der Seuche todtgeſchlagen werden, dieſe Entzuͤn⸗ 
dung des dritten Magens zwar bemerklich, aber nur noch geringe, auch das Fut⸗ 
ter noch nicht widernatuͤrlich verhaͤrtet iſt, wie oben angezeigt worden, und es 
nur dann erſt zu geſchehen pflegt, wenn die Krankheit ſchon einen gewiſſen Grad 
von Staͤrke erreicht hat. % % 3 


Der vierte Magen (Abomasus, Rohm) iſt bis in den Zwoͤlffingerdarm 
hin, allezeit ſtark entzuͤndet, vom kalten Brande angegriffen, und ſieht purpur⸗ 
roth oder braun aus. 


Im ganzen Kanale der Gedaͤrme findet ſich ebenfalls eine heftige Entzuͤn⸗ 
dung. Di. dünnen Gedaͤrme find aber mehrentheils heftiger entzuͤndet. Doch 
trifft man in den dicken, beſonders im Maſtdarme, nicht felten Geſchwuͤre und 
blutigen Eiter an. 


Es iſt uͤbrigens von der aͤußerſten Wichtigkeit, daß die wahre Viehpeſt gleich 
bei ihrem Entſtehen erkannt, und da noch unterdrückt werde, ehe und bevor durch 
dieselbe der ganze Viehſtand hat angeſteckt werden koͤnnen. Um dieſen Zweck zu 
erreichen, iſt es noͤthig, fie von andern ſolchen Krankheiten richtig zu unterſcheiden, 
mit denen ſie, zum größten Nachtheile des Ganzen, ſehr leicht verwechſelt werden 
kann. Dieſes iſt nun vorzüglich der Fall bei dem Milzbrande. Sie unterſcheidet 
ſich von demſelben - 


1) Durch den raſchen Gang der Krankheit. Bei der Viehpeſt erfolgt der Tod 
den ten, 7ten auch sıten Tag. Die Falle, wo das Vieh ſchon in den 
erſten 24 Stunden an derſelden fällt, find Außerft ſelten. Treffen fie ein, 
fo gehen vor dem Tode doch wenigſtens Zeichen der Krankheit voraus. Bei 
dem Milzbrande aber frißt das Vieh, wiederkäuet, arbeitet, giebt Milch, 
und ſtürzt dennoch zuweilen im währenden Treiben, und die Ochſen nicht 
ſelten im Ziehen, oder vor dem Pfluge plotzlich kodt zu Boden. 


2) Der Milzbrand aͤußert ſich nur in den Sommermonaten, wenn bei einer 
anhaltenden großen Hitze und Dürre der Regen fehlt, beſonders in den 
Monaten Junius, Julius, Auguſt; die Viehpeſt herrſcht dagegen durch 
das ganze Jahr. 

3) Bei der Viehpeſt hat das Vieh thraͤnende Augen, die in der Folge eitern. 
Aus Naſe und Maul fließet eine waͤſſericht ſchleimigte, oft zaͤhe, eiterartige 
Fluͤſſigkeit in betraͤchtlicher Menge. Das Wlederkauen hort ſogleich und 
gänzlich dabei auf, und die Kuͤhe verlieren die Milch. Faͤngt das kranke Vieh 

A aber erſt wieder zu freſſen, und welches eine Hauptſache ausmacht, wiederzu⸗ 
kaͤuen an, dann kann man auf deſſen Geneſung rechnen. Bei dem Milzbrande 
verhaͤlt ſich dieſes ganz anders. Der Ausfluß aus Augen, Naſe und Maul 
fehle entweder ganz, oder iſt hoͤchſtens nur ſehr unbedeutend. Das kranke 
Vieh frißt und wiederkauet bis auf den letzten Augenblick. Hat es ja da 
von nachgelaſſen, fo giebt es häufige Beyſpiele, wo es dennoch plöglich kre⸗ 
pirt iſt, ob ſich gleich Freßluſt, ja ſogar das Wiederkaͤuen bei demſelben 
eingefunden hatte, 


4) Die Diehpeſt iſt nur eine dem Rindviehe allein eigenthuͤmliche Krankheit. 
Der Milzbrand berbreitet ſich auch auf Pferde und anderes Vieh, ja er wird 
ſogar den Menſchen nachtheilig, die mit dem kranken Viehe umgehen. 

5) Das Vieh ſchaͤumet bei dem Milzbrande, es faͤngt oft auf den Vorderfuͤßen 
u hinken an, und es zeigen ſich dabei nicht ſelten, ſowoßl bei dem Rind⸗ 
wich als ſelbſt bei den Pferden, Geſchwuͤlſte, Knoten und Beulen. Dieſes 
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findet fich nicht bei der Seuche, bei der die kranken Thiere dagegen auf eine 
beſondere Art zu ſtehen pflegen, dergeſtalt, daß die Hinterfüße den Border: 
füßen ſich nähern, wobei fie kreuzlahm werden. 


6) Im Milzbrande find die Lungen ſehr oft in einem hohen Grade entzoͤndet 
und brandigt. Die Milz iſt insbeſondere ganz vorzüglich verdorben, ob es 
gleich moͤglich iſt, daß auch andere Eingeweide verdorben ſind. Bei der 
Wiehpeſt hingegen findet man den erſten Magen mit einer ganz a. sror⸗ 
dentlichen Menge von Futter angefuͤlt. Der Hauptſitz der Entzundung 
befindet fich aber ſtets in den beiden letzten Magens und in den Gedaͤrmen. 
Die Anlage zu dieſem auffallenden Entzuͤndungszuſtande, beſonders des 
dritten Magens, iſt ſchon bei Haͤuptern bemerklich, die bei dem erſten Eut⸗ 
ſtehen der Seuche getoͤdtet werden. 


7) Die Viehpeſt iſt endlich in einem hohen Grade anſteckend. Ein Huhn, 
eine Katze, ein Hund, ein wenig an einem Schuh oder Stiefe: kleben ges 
bliebener Miſt koͤnnen fie nicht nur in entlegenen Gegenden hervorbringen, 
ſondern fie wird auch durch die Einimpfung fortgepflanzt. Dieſes letztere 
iſt mit dem Milzbrande, nach den forgfäftigiten Beobachtungen, niemals 
der Fal geweſen. Sogar durch wiederholte Einreibungen des aus 
den geoͤffneten Beulen und Geſchwülſten aufgefangenen Stoffes, 

at ſich dieſe Krankheit, bei gemachten Berſuchen, in keinem 
ege dem geſunden Viehe mittheilen laffen. 


Dieſes wird hinreichend ſeyn, den Milzbrand von der wahren Viehpeſt mit Om 
wißheit zu unterſcheiden. Doch verſtehet ſich von ſelbſt, daß man bei dieſen, in 
Abſicht ihrer Beſchaffenheit und Folgen fo verſchiedenen Krankheitsgattungen, nicht 
auf einzelne fie begleitende Zufaͤlle allein Ruͤckſicht nehmen, ſondern alle Symptome 
und den ganzen Gang der Krankheit, desgleichen ihren Fortgang, ob fie ſich 
ſchnell oder langſam verbreitet, ob fie anſteckend iſt oder nicht, mit Ueberlegung 
beobachten, damit die bei den gefallenen oder getödteten Haͤuptern ſich findende 
Entzündung der Eingeweide vergleichen, und darauf beſonderes Bedacht nehmen 
muß, ob der vorzuͤglichſte Sitz dieſer Entzuͤndung mehr in der Milz und den Lun⸗ 
gen, oder in den Dritten und vierten Magen nebſt den Gedaͤrmen iſt. Auch darf 
dabei die Beſchaffenheit des im dritten Magen enthaltenen Futters, der Auf⸗ 
merkſamkeit nicht entgehen. 

Noch hat die Viehpeſt Aehnlichkeit mit den Folgen des Biſſes eines tollen 
Hundes. Das Nindvieh wird nach dieſem Biſſe eben fo kreuzlahm, als beider 
Viehpeſt; es kann nicht gehen, und liegt daher meiſtentheils. Selbſt im dritten 
und vierten Magen iſt in einzelnen Faͤllen ein bemerklicher, hoͤchſt verdaͤchtiger 
Entzuͤndungszuſtand, und eine Anlage zur Verhaͤrtung des Futters vorhanden. 
Allein dieſe Krankheit findet ſich nur bei einzelnen Haͤuptern, fie iſt folglich weder fo 
allgemein, noch viel weniger in dem Grade anſteckend, wie die Viehpeſt. 


Das Nindvieh laͤßt dabei vom Saufen und Freſſen merklich nach, wird ſcheu, 
Läufe mit aufgehobenem Schwanze umher, ſiehet wild um ſich, ſpitzet die Ohren, 
bei dem Antritt der Tollheit ſchabet und reibet es die gebiffenen Stellen, es wird 
dabei wie wuͤthend, vorzüglich wenn es einen Hund fieher, gehet wohl gar auf 
Menſchen los, bruͤllet anhaltend und heftig mit ausgeſtrecktem Halſe, es geifert 
ſtark. Allein der bei der Viehpeſt ſich zeigende ſchleimigte und eiterige ſehr haufige 
Ausfluß aus Augen, Naſe und Maul fehlet ganz, und weder die Magen noch die 
Gedoͤrme find in einem jo hohen Grade entzuͤndet, wie bei der Viehpeſt, 

Die in vielen Gegenden fo häufig ſich zeigende chroniſche Lungenentzuͤndung 
des Rindolehes, iſt zwar von den vorgenannten Krankheiten fo weſentlich verſchie⸗ 
den, daß ſie mit nen nicht leicht verwechſelt werden wird. Sie verdient ihnen 
aber doch als ein gefährliches Uebel des Nindviehes beigeſellt zu werden, deſfen 


naachtige Kuh, werden g Loth, für fehwächere Kühe, oder für ſolche, die 


— 
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weitere Verbreitung durch gute Polizeyverfuͤgungen um ſo mehr zu verhindern iſt, 
da ohne dieſelben durch Arzeneyen nichts dagegen ſich ausrichten laßt, und man ſich 
auch durch hinlaͤngliche Erfahrungen vollkommen uͤberzeugt hat, daß auch fie durch 
Anſteckung, jedoch auf eine eigne Art, und nicht mit einer Jo großen Schnelligkeit 
als die wahre Viehpeſt, ſich ebenfalls fortpflanzet. 


Ihr Gang iſt aͤußerſt langſam; fie dauert drei, vier ja ſechs Wochen, bes 


vor fie toͤdtet, hat aber auch dagegen das Eigene, daß beinahe kein einziges Haupt⸗ 


vieh davon vollkommen wieder hergeſtellt wird. Einige, die fie uberfianden zu 
haben ſchienen, ſind fett gemacht und geſchlachtet worden. Es hat ſich ſodann 
gefunden, daß die Lungen an der ehemaligen ſchadhaften Stelle wie mit einer har⸗ 
ten, beinah ſteinernen Kruſte uͤberzogen geweſen ſind, unter der ſich aber noch 
wahres Eiter verborgen hatte. Die Krankheit aͤußert ſich uͤbrigens auf folgende 
Art: das Vieh wird heiſer, huſtet, iſt traurig, verliert die Milch, läßt im Freſſen 
nach, manches hört gar auf wiederzukaͤuen. Hierauf bermehrt fi nach und nach 
der Huſten, er wird keuchend, und es ſtellt ſich dabei ein ſtarkes Fieber ein. Das 
Vieh ſtoͤhnet, die Haare ſtraͤuben ſich, es ſchlaͤgt mit den Flanken, zehret ab, 


Hoͤrner und Ohren werden heiß, die Augen find truͤbe und roth, einige purgiren, 


bei andern iſt der Miſt verhaͤrtet. 

Bei dem krepirten Viehe hat man folgendes wahrgenommen: Sämmtliche 
Magen find natürlich, und das darin enthaltene Futter hat ſeine gehörige Conſiſtenz. 
Die kleinern Gedaͤrme find zuweilen leichte entzuͤndet. Die Leber aber nebſt der 
Gallenblaſe befindet ſich im natuͤrlichen Zuſtande. Die Milz iſt zwar etwas ſchad⸗ 
haft, doch nicht in einem fo hohen Grade, daß man die Krankheit mit dem Milz 


brande verwechſeln koͤnnte. In der Bruſthoͤle findet ſich aber der vorzuͤglichſte 


und eigentlichſte Sitz derſelben. Sie enthaͤlt viel Waſſer. Die Lungen ſind ver⸗ 
haͤrtet, zum Thell mit dem Bruſtfelle verwachſen, aber ſtets in einem ſehr hohen 
Grade entzuͤndet, ganz verdorben, voll Eiter, und an vielen Stellen wirklich 
brandigt. s 


Beilage B. 


Vorbguungsmittel gegen die Viehpeſt 
und andere toͤdtliche Krankheiten des Rindviehes. 


Alger ſich unter einer Heerde Rindvieh die Viehpeſt; fo find, um deren wei⸗ 


tere Verbreitung moͤglichſt zu verhindern, bei demjenigen gefunden Viehe, wel⸗ 
ches mit dem Seuchenkranken in einem Stalle geſtanden hat, folgende Praͤſerva⸗ 


tifmittel auf das ſchleunigſte anzuwenden. 4 

Demjenigen Vieh, welches ſichtbarlich an Leibesverſtopfung leidet, muͤſſen 
zuvoͤrderſt Kliſtire geſetzt, und wenn dieſe ohne Wirkung bleiben, kann das 
Glauberſalz gegeben werden. Für einen Ochſen und eine ſtarke, nicht zu 210 

a 

kalben wollen, 6 Loth, und für jüngeres Vieh 4 Lorh in einem halben oder ganzen 
Quart Kleiwaſſer aufgelöfer, und demſelben frühe auf einmal eingegeben. Das 
Vieh mug darauf 2 Stunden nüchtern im Stalle ſtehen bleiben, nach deren Ver⸗ 
lauf es, m Sommer ausgetrieben werden kann, im Winter aber, am Laxirtage, 
nur Hexel von leichtem Strohe erhaͤlt. Wenn das Laxirmittel, wider Vermu⸗ 


— 


— 
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then, binnen fünf bis ſechs Stunden nicht wuͤrkt, muß ein Kliſtir von Kleiwaſſer 
und Salz zubereitet, oder eine Steck pille von Honig und Salz oder ein Stuck 
Hausſeife mit Salz eingerieben, und Oehl beſtrichen, beigebracht werden. 


Ferner iſt dem Viehe vor der Bruſt am Kader, oder ſogenannten Lappleder 
ein Haarſeil zu ziehen, wozu auch die Chriſtwurzel dienlich iſt. . 


Eine vieljaͤhrige Erfahrung hat bei der Viehpeſt als Präfervatifmittel der⸗ 
ſelben, den ganz vorzuͤglichen Nutzen der Vitriolſaͤure außer allen Zweifel geſetzet. 
Man kann daher den Gebrauch derſelben, zu dieſem heilſamen Endzwecke, nicht 
dringend genug anempfehlen. In neuern Zeiten find mit der überfauern Salzſaͤure 
Verſuche angeſtellt worden, die auch fuͤr ſie ſehr guͤnſtig ausgefallen find, Da 
aber nicht jeder Apotheker dieſes Mittel gehoͤrig zuzubereiten im Stande iſt, und 
ſolches uͤberdem theurer ift als die Vitriolſaͤure; fo wird fie, ſonder Zweifel, be⸗ 
ſonders bei dem aͤrmern Landmanne, der die Koſten ſcheuet, vor jenem koſtbareren 
Mittel den Vorzug behalten. Sie wird auf folgende Art angewendet. 


In ein Maaß gemeines Waſſer werden 2 Loth Vitrioloͤhl, und zwar nach 
und nach getröpfelt, weil das Waſſer ſonſt dadurch zu ſehr erhitzet, und das Ge⸗ 
faͤß worin es enthalten üſt, wohl gar zerſprenget werden möchte. Durch dieſe 
Miſchung entſteht ein Sauertrank, davon man ein halbes Quart zu einem Eimer 
gemeinen Waſſers gießet, ſolches mit Kleie vermiſchet und es ſo dem Viehe zum 
Saufen vorhaͤlt. Zum wenigſten muß dieſe Portion, und wann es moͤglich, auch 
noch mehr fuͤr ein erwachſenes Stuͤck Vieh kaͤglich verbraucht, auch damit, wenn 
das Mittel von einigem Nutzen ſeyn ſoll, ſechs bis acht Tage hintereinander anhal⸗ 
tend fortgefahren werden. 


Sollte das Vieh das Waſſer mit dem Sauertranke nicht von ſelbſt ſaufen 
wollen; ſo muß dieſer Trank ihm mit Gewalt eingegoſſen werden. Man wird je⸗ 
doch dieſe Vorſicht dabei zu beobachten haben, daß man ihn durch hinzugethane 
Kleie, durch Gerſtenſchrot oder grobes Mehl ſchleimig zu machen, und ſeine zu 
große Schaͤrfe zu benehmen ſuchet. 

Wenn das Vieh im Stalle iſt, kann man mit Eßig, der auf erwaͤrmte 
Backſteine gegoffen und abgedampft wird, und wozu auch Blereßig braud, lar iſt, 
raͤuchern. 

Noch verdient das Schwimmen und Striegeln des Viehes einen vorzuͤgli⸗ 
chen Platz unter den Vorbauungsmitteln, weil fie eine ſehr wohlthaͤtige Wirkung 
auf die Haut haben. 

Bei dem Milzbrande, wird außer dieſen Vorbauungsmitteln, die dabei 
ebenfalls mit großem Nutzen gebraucht worden ſind, noch wiederholtes Ader⸗ 
laſſen durchaus noͤthig. Auch hat ſich das kalte Waſſer bei demſelben ſehr heilſam 
bewieſen. Man begießet entweder das kranke Vieh damit haufig, oder läßt es 
ſchwemmen, oder, welches bei weitem vorzuziehen iſt, man breitet uͤber den 
Ruͤcken deſſelben Decken, die in kaltes Waſſer eingetauchet, und wieder ausge⸗ 
druͤcket worden ſind. Doch verſteht es ſich von ſelbſt, daß dieſes ſo oft wiederho⸗ 
let werden muß, als ſie warm zu werden anfangen. 


Das vom tollen Hunde gebiſſene Vieh ift, ſobald die Tollheit ſich bei dem⸗ 
ſelben voͤllig zu aͤußern anfaͤngt, verlohren, und muß daher, weil es unheilbar 
bleibt, ſchleunigſt getoͤdtet werden. Als Vorbauungsmittel kann, wenn die 
Wunde ſichtbar iſt, ſolche gusgewaſchen, mit ſpaniſch Fliegenpulver beſtreut und 
durch die Eiterung offen erhalten werden. Außerdem hat ſich die Belladonna 
wuͤrkſam bewieſen. Von de Pulver derſelben find für einen Ochſen oder ſtarke 
Kuh, 40 Gran, für eine ſchwaͤchere Kuh 30 Gran, und für ein jüngeres Vieh 
15 bis 20 Gran, mit Honig zu einer Pille zu machen, und dem gebiſſenen 
Viehe des Morgens nüchtern beizubringen, welches ſodann zwei Stunden ohne 
Futter bleibt; der Gebrauch dieſes Mittels wird aber 5 bis 6 Tage hintereinander 
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forkgeſetzt. Auch verſtehet es ſich von ſelbſt, daß ein dergleichen Hauptvieh, von 
dem uͤbrigen geſunden ſogleich ſorgfaͤltig abgeſondert wird. 

Gegen die chroniſche Lungenentzuͤndung, die den Rindviehheerden eben ſo 
verderblich iſt, als die wahre Viehpeſt, ſind Arzeneien mancher Art angerathen, 
aber leider, ſelbſt beim gewiſſenhafteſten Gebrauch, ſtets ohne allen Erfolg ge⸗ 


geben worden. Das von dieſem Uebel einmal befallene Vieh, iſt, nach oft wie⸗ 


derholten und unzubezweifelnden Erfahrungen, zwar Monate beim Leben erhal⸗ 
ten, ſogar in dieſer Zeit gemaͤſtet, von der Krankheit ſelbſt aber niemals vollkom⸗ 
men geheilet worden. Die Lungen deſſelben ſind, wenn es geſchlachtet ward, 
immer mehr oder weniger verdorben geweſen, und haben weggeworfen werden 
muͤſſen. Nichts hat der Krankheit Grenzen geſetzet, als nur einzig und allein 
die ſchnelleſte und ſorgfaͤltigſte Abſonderung des gefunden Viehes von dem Kran⸗ 
ken, die wir daher auch als das einzige Mittel, auf deſſen Hülfe man mit Ge⸗ 
wißheit rechnen kann, auf das angelegentlichſte empfehlen müffen, 


